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DR. MELDE: Herr Präsident, ich möchte den Tribunal mitteilen, 
“ass das Manuskript meines Plaedoyers zur Hälfte bis morgen und die 
andere Hälfte bis Sanstag maschinenschriftlich fertiggestellt ist, 
Leider kann ich privat mur acht Kopien herstellen, wovon sechs Ko- 
pien bostiuut sind für die Dolmetscher zur Erleichterung ihrer 
schwierigen Aufgabe. Mehr Exenplare konnte ich leider nicht zur Ver- 
fügung stellen, da ich persönlich keinen Ve rvielfältigungsapparat 
besitze, Ich hoffe, dass das Tribunal verstchen wird, wenn ich nach 
der Erklärung, die der Herr Hauptanklagevertreter der Vereinigten 
Staaten von Amerika an Freitag abreseben hat,die technische Hilfe 
der Anklagehehörde für mcin Plaedoyer nicht in Anspruch nehnen kann, 

Ich möchte Sie bitten, zu entscheiden, ob das Tribunal Wert da= 
rzuf legt zur Beschleunigung des Vortrazes die Übersetzung meines 
Plaedoyers zu erholten, In diesen Falle bitte ich ĉie erforderliche 
Anoränung zu treffen, Ich bin bereit mein Manuskript zur Verfügung 
zu Stellen unter den von Ihnen, Herr Fräsident, bekanntzezebenen 
Voraussetzuncen, Was für nich persönlich gilt, dürfte, soweit ich 
orientiert bin, auch für die übrigen, jedenfolls für die Mehrzahl 
der Verteidiger gelten, Für die Beschleunigung des Verfahrens und 
für die Reduzierung des angegebenen Zeitraums für den Ablauf der 
Plaedoyers ist es wichtig, diesen Punkt zu klären, 

VORSITZENDER: Dr, Nelte: Wenn Sie so gut wären, das Manuskript 
einzuhänligen auf das Sie sich bezogen, dann wird das Gericht Anora 
nungen treffen, dass es üborsctzt wird und zwar in die verschiedene 
Sprachen, Ich zlzube, dass wir Ihrer Stellungznohue gerecht werden, 

| Das Gericht hat eine Ankündigung über diesen Gegenstand zu na- 
chen, den ich jetzt verlesen werde, Die Ankündigung ist folzende: 

Angesichts der Besprechung, die sich an 13, Juni 1946 ereignet 
hot bezüglich der Freze der Zeit, die die Verteidungsanwälte für 


ihre Plaedoyers brauchen sollen, h-t das Gericht die Frage neuerlic 
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geprüft, Als die V,rteiliger die Zeitangaben machten, Cie sie brau- 
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chen würden, hat das Gericht beobachtet, dass einicze Angeklagte meh 
Zeit brauchten, als andere und in dieser Weise ihre Verteilung vor- 
genomien haben, Aber d2s Gericht fühlt, dass die vorgeschlagenen 
Zeitobschnitte, zu lange sind und dass gewisse freiwillige Beschrän 
kon en genscht werden sollten, Mit Ausnahnen einiger Angeklagter, 
deren Fälle sehr weit verzweigt sind, ist das Gericht der Ansicht, 
dass ein halber Tas für jeden Angeklagten genügend Zeit für die Vor 
lage seiner Verteidigung sein sollte und das Gericht hofft, dass d“ 
Vertcidiccr ihre Argunente zusammenfassen werden, sodass sie sich 
freiwillig auf diese Zeit beschränken können, Das Gericht wird je- 
doch nicht gestatten, dass Vertcidiger irgendeines Angeklagten sic! 
mit unerheblichen Fragen beschäftigen oder dass sie mehr 21s einen 
Teg für ihre Rede in irgendeinen Falle in Arzpruch nehnen, Vier 
Stunden werden an Anfang zur Argunentction über allgemeine Frocen, 
Rechtsfragen und tztsächliche Fragen gestettet werden, Und Zie Ver. 
teidiger sollten in Argumenten in einer collegialen Weise zusammen» 
arbeiten, dass nutzlose Wiederholunsen vermieden werden können. 

Mir wird mitgeteilt, dass ein Teil der Ankündigung, die ich nao 
te, in einer unrichtigen Weise in einigen Übersetzungen nitgeteilt 
wuräe, Ich werde sie deshalb nochmals vorlesen: 

Ausser einigen Angeklagten, deren Fälle sehr weit verzweigt 
sind, ist das Gericht der Ansicht, dass ein halber Verhondlungstag 
für jeden Angeklagten genügend Zeit für die Vornahme seiner Verte. 
digung sein muss, Und das Gericht hofft, dass die Verteidiger ihre 
Plaedoyers so zusammenzichen werden, dass sie sich freiwillig auf 
diesen Zeitabschnitt beschränien können,Das Gericht wird jedoch 
nicht dem Verteidiger irgendeines Angeklagten gestatten, sich nit 


unerheblichen Fragen zu beschäftiren, oder mehr als einen Tac in 
: ’ 


irgendeinem Fall in Anspruch zu nehaen, Vier Stunden werden zu De- 


ginn für Areunente über allgeaeine Fragen, Rechtsfrogen unà tat- 
sächliche Fragen gestattet werden und die Verteidiger sollten in 
ihren Argumenten zusammenarbeiten, dass nutzlose Viederholunzen vc 


nieden werden können, Wie schon La erklärt, würde das Gericht 
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es begrüssen, wenn jedes Plaedoyer in Französisch, Russisch und 
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Englisch übersetzt werden könnte und zwar sollten die Übersetzungen 
bis zum Jeginn des Plaedoyers vorliegen, Die Verteidiger können nun 
Anordnunsen für die Übersetzungen selbst treffen, wenn sie es wün- 
schen. Aber wenn sie Exenplare des Plaedoyers der Übersetzungsab- 
teilung guleiten und zwar sobald als nóclich, zumindest aber nicht 
später als drei Tage vor den Plaedoyer, dann wird die Übersetzung 
für sio durchgeführt werden und der Inhalt dicser Rede wird nicht 
bekanntgegeben werden, Des ist alles, 

FORTSETZUNG DER VERNEHMUNG NEURATH DURCH FRHR,V,.LÜDINGHAUSEN: 

VORSITZENDER: Ditte Dr, Lüdinghausen, 

DR,V.LÜDINGHAUSEN: Wir waren gestern stehengeblieben in der Dee 
handlung der einzelnen Anklarepunkte, Ich nöchte nun darin fortfah- 
ren und Ihnen folgende Fragen stellen, Herr von Neurath: 

Die Anklage wirft Ihnen vor, dass die Deutschen in Protektorat 
eine Vorzugsstellung ze:;enüber den Tschechen erhalten hätten und 
dass Sie dafür verantwortlich wären, Darf ich Sie bitten, sich dazu 
zu äussern? 

A: Die Stellung der Deutschen in Protektorat war nicht eine Vor- 
zugsstellung, die in irgendeiner Weise mit wirklichen Vorteilen zu- 
senuenhing in Vergleich zu den Tschechen, sondern es war eine ganz 
andere Stellung, Die Deutschen waren Reichsbürger geworden und hate 
ten demnach die Rechte der Reichsbürger, also zun Beispiel das Wahl. 
recht zun Reichstag, Den Tschechon stand dieses Wahlrecht nicht zu, 
was verständlich ist bei dem nun einmal vorhandenen Unterschied 
zwischen den tschechischen Volk und den deutschen, Irgendwelche tat 
sächlichen Vorteile sind mit der Stellung der Deutschen in Protek- 
tarat zu keiner Zeit verbunden gewesen, Bestimmungen auf vorzugs- 


weise Dehandlung hat es natürlich in der chauvinistischen Partei 


und in völkischen Kreisen gegeben, Ich bin ihnen aber immer nit al. 


ler Schärfe entgegengetreten und habe ihre praktische Wirksamkeit 
auch verhindert, Ich möchte abər hier nochmals betonen, dass sich 
(ag tschechische Volk in keiner Weise als dem deutschen in irgend- 


einer Hinsicht unterlegen betrachtet hätte, Es handelte sich eben 
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un ein anderes Volk, Ge politisch und kulturell nach seiner Eigene 
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heit behondelt werden musste, Das war auch der Grund, dass die Dei- 
behaltung der sogenannten Autonorie, die nichts anderes bedeutcte, 
als die Trennung der beiden Nationalitäten unter den Gesichtepunkt 
der Sicherung des eigenen Lebens für die Tschechen, und ass diese 
Autonomie sich in Rahmen der für das deutsche Gesantreich in Kriege 
bestehenden Notwenligkeiten halten musste, ist klar, 

FP: Ich möchte nun Zie einzelnen Punkte der tschechischen Anklage» 
schrift oder besser des tschechischen Berichtes, der der Anklage zu 
grundeliegt, behandeln, Es wird in denselben behauptet, dass die 
Pressefreiheit jeder Behörde unterdrückt worden wäre, Ist das rich“ 
tig un? welche Rolle hat hinsichtlich der Behandlung der Presse Her: 
von Gregory gespielt? 

A: Herr von Gregory war Presseattachee bei der deutschen Gesandt. 
schaft in Prag gewesen und unterstand den Propagandaministeriun. Er 
kan dann als Leiter meiner Presseabteilung zu meiner Behörde und 
kontrollierte die tschechische Presse nach den Weisungen des Propae 
gendaministeriuns in Berlin, Die tschechische Presse wer sicher 
nicht frei, genau so wenig wie die deutsche, Die Auflagenkontrolle 


uni andere Bestimmungen, insonderheit die Zensurbestimmungen waren 


FP: Der tschechische Anklagebericht erhebt dann weiter den Vorwur 
dass örtliche tschechische Verwaltungsbehürden vielfach aufgelöst 
worden seien und dann zum Teil nit Beauten und Gemeinderäten durch- 
setzt worden, die deutsch oder tschechisch kollaboratistisch gewes: 
wären. Ist das richtig? 

A: Das sind Gemeinden nit einer erheblichen deutschen Minderhei 
vor allen in Mähren, Dass diese auch eine Vertretung in der Lokal- 
verwnltung erhielten, scheintnir selbstvoerständlich, Prag hatte z 
Deispiel einen tschechischen Bürgermeister und einen deutschen Viz 
bürgerueister, Dagegen dürfte kaun etwas einzuwenden sein, Soweit 
die Ambition der Deutschen in e_nzelnen Städten oder Bezirken auf 
Mitwirkung in der Lokalverwaltung ein Ausmass annahn, das Curch ih 


zahlennmässige Stärke nicht ae A ne habe ich mich eing 
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schaltet und dies abgelehnt, In den Gereindeverwaltungen rein tsche 
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chischer Gebiete, wie zum Beispiel in Westböhnen, gab es in allge- 
meinen überhaupt keine deutschen Vertreter, Andererseits gab es 
Sprochinseln, wie zum Deispiel die Gegend von Iglau, wo die Deut- 
schen an Zahl und deshalb auch an Einfluss dominierten, 

F: Der tschechische Anklagebericht macht Ihnen zum Vorwurf, Sie 
hätten auf diese Weise und durch die Einsetzung der Oberlandr&üte 
Cie tschechische Verwaltung ermanisiert und bezieht sich dafür auf 
eine anzebliche Äusserung, die Sie dem früheren Landespräsidenten 
von Böhmen Bienert gegenüber gemacht haben sollen, inden Sie er- 
klärten, "dess doch in zwei Jahren alles-verdaut sei." 

A: An eine solche Äusserung kann ich mich nicht erinnern, Ich 

ann nir auch garnicht vorstellen, sie getan zu haben, Es handelt 
sich in diesen Punkt um die Angleichung der tschechischen an die 
deutsche Verwaltung, Die Oberlandräte sind nicht von nir eince- 
setzt worden, sondern wurden als Kontrollinstanz von der Roichsre= 
gierung und zwar durch die Verordnung von 1, Septenber 1929, be- 
treffend den Aufbau der deutschen Verwaltun:en und der Sicherheit: 
polizei geschafft., Ich habe den Oberlandraten, wenn sie zun Vortra 
bei nir erschienen immer wieder eingeschärft, dass sie nicht selbs 
zu verwalten hätten, sondern le iglich zu kontrollieren, Die tsche 
chische Verwaltungsmethode sei vielfach viel besser als die deut- 


a 


; Ich darf hierzu Bezug die- unter Nr, 149 meines Dc 


kumentenbuches in Text vorgelegte Veroränuns über den Aufbau der 
Verwaltung und die deutsche Sicherheitspclizoi vom 1. Septenber 
1959, in deren Paragraphen 5 unà 6 die Einsetzung und 
dieser Oberlandräte mehr unschrieben sind. Ei 
dürfte sich wohl erübrigen, 

Die tschechische Anklage enthält weiter cine Aussage von Herrn 

e 

Bienert, Sie hätten ihn zur Frage der Koordinierung der tschechi- 


schen Verwaltung eine Äusserung gemacht, den Sinne nach, "das muss 


streng durchgeführt werden, es ist ja Krieg", Gleichzeitig erklär 


Bienert in seiner Vernehmung, der Zweck dieser Massnahne, d, h,, 
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der Koordinierung der tschechischen und ®utschen Verwaltung sei ge- 
wesen, Deutschland in Kriege ein ruhiges Hinterland zu sichern, 

Wollen Sie sich bitte auch hierzu äussern? 

A: Eg ist möglich, dass ich Bienert etwas Ähnliches gesagt habe, 
Ich kann nich darauf heute nicht nehr erinnern. Es ist aber auch 
selbstverständlich, dass auf dem Gebict der Verwaltung; und auf jeden 
anderen auch das Protektorat in Zeichen der Kriersnotwendiskeiten 
stand, Einschränkungen der Autonomie bei der tschechischen Lande s= 
verwaltung sind auch nur unter diesen Gesichtspunkt zu verstchen, 
Dass os nein Bestreben war, das Lond in Interesse des Reiches und 
danit der Gesamtheit ruhig zu halten, kann nir wohl koun zun Vor- 
wurf gemacht werden, In übrigen muss ich benerken, dass die Einfüh- 
rung von Beschränkun en der Autonomie bereits in den Erlass über die 
Errichtung des Protektorats ausdrücklich vorgesehen war, 

A: Ich darf hierzu auf den Inhalt reines Dokumentenbuches unter 
Nr. 144, Dokument Nr, 5, hinweisen, Dieser Defehl des Führers 
Reichskanzlers bofindet sich in diesen Dokunent, Er behandelt 
Protektorat Döhmen und Mähren, datiert von 16.3.39. In diesen 
ment ist unter Artikel 11 Gesetz und Dränun: niedergelegt und 
Recht vorbehalten, dass das Reich die Zweigverwaltunssstellen 
Protektorats in eigene Verwaltung überninut, 

`F; Die tschechische Anklage bezioht sich dann weiter auf cine 
Aussage des früheren tschechischen Ministers Havelka über die Ver- 
folgung der Mitglieder der tschechischen Legionüre aus den ersten 
Weltkrieg, soweit sie in öffentlichen Äntern gewesen sind, Was kön- 
nen Sie uns über diese Frage der legcionäre sagen? 

A: Die tschechische Legion war während des ersten Weltkrieges in 
Russland gegründet worden, Sie s.tzto sich zusannen Sun Teil aus 
Freiwilligen, zun Teil aus Resten tschechischer Lerionäre, die zur 
alten ósterreichisch-uncarischen Armee gehört hatten und in Russ- 


land kriegssgcfangen waren, Diese tschechischen Legionäre genossen 


noch der Gründung der tschechischen Republik eine gewisse: Sonder- 
e 


stellung, Sie waren zun Teil stark von chauvinistischen Ressenti- 


ments gegen das Deutsche Reich noch aus der Zeit der Nationalitäten, 
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känpfe erfüllt, sodass die sogenannte legionäre Mentalität in Böhne: 
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ein Schlagwort war und in politisch unruhi:cn Zeiten eine gewisse 


Gefährdung der Politik bedeuten konnte, Diese Vorzussstellung, die 


die Lesionäre genossen, wurde ührisens ii Protektorat solbst woit- 


gehend bekämpft von tschochischor Seite, Es wurdc daher insbesomder 
von Fronck angestrebt, die Leczionüre aus den öffentlichen Antorn zu 
entfernen. Dios ist aber nur in besonders krassen Fällen und auch 
nur insoweit erfolgt, als iese Lezionäre der tschechischen legion 
seinerzeit freiwillig beigetreten weren, also nicht sus Mitglieder: 
der frühcren österreichisch-ungarischen Armee bestonden, Ich hahe 
von vornherein diese Unterschoicun; vertreten, Cie ungefähr der 
Stellung entspricht oder der Untcrscheilungs entspricht, die heute 
zwischen den freiwilli.cn An;chóricen der SS un! ler Waffen-SS in 
Deutschland genacht ist, 

F: Die tschschische Anklzge macht Ihnen ferner die Unterstützung 
der tschochisch-faschistischen Organisation zun Vorwurf, Sic bezieht 
sich hierfür „uf cin Menorandun, das Sie selbst über eine 
chung nit Hacha, deu Präsidenten der Tschechoslowakei an 26, M5 


^ 


1940 gemacht haben. Nach diesen Menorondun haben Sie Hache go 


die persönlichen un! moralischen Qualitäten der Vlayk 


4 


Führer wären Ihnen hinrcichend bekannt, immerhin aber mussten Sie 


konstatioron, dass licse Bewegung, diese Organisation die einzige 


A d 


4 


sci, welche sich positiv zun Doutschen Reich unc zur Mitarbeit nit 
!iesen gestellt hätte. Was hot es hierait für eine Dewcndtnis? 

As Bie Y l1& Eë Dewezung war das, was in Fronkroich die 
Collaboratisten genannt wurden. ‘ic arbeitete für eine dcoutsch- 
tschechische Zusaiiienarbeit und bostand schon longe che das Protek- 
torat errichtet wurde, Ihre Führer waren aber noch üciner Auffos- 
sun? durchaus zweifclhafte Persönlichksiten, wie ich os nit den 
oben zitiorton Wort on Hzcha zun Auslruck gebracht habe, Sio bo- 
drohton und beschiupften unter ondoron den Präsidenten Hacha unc 
Mitglicder der tschechischen Regierung, ier Stantssckreätr Franck 
kannte diese Leute von früher her und wollte sio schon unter Dcerück» 


sichtigun: der damaligen Zusanuaüonarboit nit ihn unterstützen, Ich 
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habe das aber abgelehnt, ebenso wie die verschiedenen Anträge dieser 
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Leute, von nir eupfon:;on zu werden. 

Dagegen ist es nöglich, dass Fronck sic aus einen Fonds unter 
stützt hat, der ihn von Hitler ohne nein Wissen und zwar nit der 
Verpflichtuns, nir nichts davon zu sagen, gegeben worden war, 

F: Wie stellten Sie sich nun zur Auflösung der politischen Per- 
teien und der Gewerkschaften? 

A: Dies wor cbenso wie die Kontrolle dor Presse cine Notwenlig- 
kcit, ĉie sich aus dei Systen, aus den politischen Systen des Rei- 
ches ergcb,. Immerhin ist durch den Schritt des Präsidenten Hocha 
und trotz der von deutscher Seite getroffenen Mrssnrhuen kein Land 
so wenig von den Leiden des Kricges betroffen worden als das Protok- 
toret. Den tschechischen Volk ist als einzi. on in Mittel= und Ost- 
europa Gio völkische, kulturelle und wirtschoftliche Suhstonz fast 
in genzen Unfange erhalten geblichen, 


F: Ich gehe zu den Punkt der Anklare über, der sich nit einer 
= [ab 3 


28 chlieben kulturellen Unterdrückung befasst. Was können Sie zu dei 


Handhabung des tschechischen Dilduncswesens sagen? 

A: Die tschechischen Universitäten un? sonstigen Hochschulen 
sind, wie bercits vorhin erwähnt, in Novenber 1939 auf Befehl Hit- 
lers geschlossen worden. Ich habe mich in:or wieder auf Wunsch des 
Präsidenten Hachz unà der Protektoratsregicrung bei Hitler direkt 
für- eine Wiedereröffnung cingesetzt, Ich hatte aber bei der doni- 
nierenden Stellung, die. Herr Himmler hatte, keinen Erfolg, Die Folge 
der Schliessun; der Universitäten wor natürlich, dass eine grosse 
Zahl von jungen Menschen, lie sonst studiert hätten, sich jetzt 
manuelle Arbeit suchen mussten, Dio Schliessung dor Hochschulen 
Musste sich auch auf das mittlere Ichulwesen auswirken. Dioses war 
ober nach dor Abtrennung des Sudetanlandes iu Herbst 1938 an sich 
schon sehr stark übersetzt, weil lic cesante tschechische Intelli- 
genz aus dicsen Gebiet in das tschechische Sproch£cbict, also das 
spätere Protektorat zurückgekehrt war. Für lie Jurend aus Oen Mit- 
telschulen wor deshalb kauu acht eine Beschäftigung vorhanden. Es 


ist umgekehrt die Erscheinung, Qie sich jetzt in Deutschland De 
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spielt. Von einer Schliessung tschechischer Volksschulen und von 
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sonstigen plannässi:-'en Donühun en der tschechischen Jugend, ihre 
kulturelle Freiheit und deren Ausbildungsuöglichkeiten zu beschrän- 
ken, ist nir nichts bekannt, 

F: Haben Sie selbst die von Hitler Wefohlene Schliessung der 
tschechischen Hochschulen gebilligt? 

VORSITZENDER: Er sagte, dass er versuchte einzuschreiten und 
Hitler's Befehle zu beseitigen, 

DR.V.LÜDINGHAUSEN: Wenn dem Gericht das genügt, braucht er die 


Frage nicht weiter zu beantworten, 


VORSITZENDER: Glauben Sie nicht, dass das genügt? 


DR,V.LÜDINGHAUSEN: Ja, ich wollte das nur noch cin»al schärfer 
ausgedrückt haben; aber wenn das den Gericht genügt, so würde es 
nir vollkommen genürcen, 

VORSITZENDER: Er breucht os doch. nicht zweimal su sazen, 

DR,V.LÜDINGHAUSEN: habe es nur ols Zusatz roóocht, Herr Vor- 
sitzender, aber ich bin zufricden, 

DURCH DR,V.LÜDINGHÄUSEN: 

FP: Ist Ihnen etwas von einen angeblichen in den tschechischen 
Bericht erw-hnton Plen bekannt, aus den Tschechen einen Haufen Ar- 
beitor zu machen und sie ihrer geistigen Elite zu berauben? 

A: Nein, das kann höchstens ein Irrs sinnicer gewesen sein, der so 
etwas cesnct hat, 

Fs: Dic tschechische Anklareschrift bezw, tschechische Anklace- 
behörde behauptet nun, dass Qurch Ihre Dohüórde bezw. unter Ihrer 
Duläung und Gutheissuns Zerstörunren unà Plündlerunsen der tschech- 
ischen wissenscheftlichen Institute erfolgt waren, Auf Soite 58 des 
deutschen Textos, Soite 55 des englischen Berichtes der englischen 
Aus;2be des Berichts USSR 60 heisst os: 

"Die Doutschen besetzten alle Hochschulen und Wissenschaftlicher 
Institute. Sie bemächtirten sich sofort der wertvollen Apparate, 
Instrunentte und wisscenschaftlichen Einrichtungssezgenständen.in den 

besetzten Instituten, Die wissenschaftlichon Bibliotheken wurden 


systematisch und methodisch PEN Wissenschaftliche Dücher 
12013 





UN 
25.Juni-M-ASchn-10-Draoun-Otto H0383 —0011 
und Filme wurden zerissen oder fortgebracht, Die Archive des Akede- 
nischen Senats, der höchsten Universitätsbehörde wurden zcrissen 
oder verbrannt und die Karthoteken zerstört und in alle Winde zer- 
streut," 
deg können Sie uns dazu sagen? 

A: Ich kann dazu nur sagen, von Plünderungen und Zerstörungen 
der geschilderten Art ist nir weder in Prag noch nachher etwas bo- 
kannt geworden, Die tschechischen Hochschulen-Institute sind zusau- 
nen nit den Universitäten cuf Befehl Hitler's in Johr 1939 geschlos 
sen worden, Die Gebäude und Binrichtungen der Prager tschechischen 
Universität sind teilwcise, soviel ich weiss, für Cic Zwecke dor 
seinerzeit von Tschechen geschlossenen deutschen Universität zur Vo 
fürunz gestellt worden, da sie für tschechische wissenschaftliche 
Zwecke nach Schliessung der Hochschulen ja nicht mehr Verwendung 
hatten. 

F: Ist Ihnen überhaupt etwas darüber bekannt --- 

VORSITZENDER: Ich habc diese Antwort dehin verstanden. "Die Ge- 
bäude wurden zun Teil deutschen Universitäten zur Verfügung 
stellt, die von den Tschechen geschlossen worden sind." 

DER ZEUGE: In Prag. In Prag existierte die älteste deutsche Uni. 
versität; lie war von den Tschechen nech den letzten Krieg goschlo: 
sen worden und nach der Gründung des Protektorots wieder eröffnet 
und für diese deutsche Universität wurden, soviel ich weiss, teil- 


4 
VL 


weisc diese Einrichtungen und Gebäude verwendet, 


VORSITZENDER: Setzen Sic fort, 


DURCH DR.V.LÜDINGHAUSEN: 

F: Ist Ihnen sonst überhaupt etwas Über das Fortbringen von wis 
senschaftlichen Einrichtun en, Scxilun;on, Kunstwerken un? derslej 
chen bekannt rowordon? 

A: Der einzi.e Fall, der nir bekannt gcewärden ist, ist betreff 
der Fortschoffun; von historisch wertvollen alten Goubelins zus do 
Maltese-Polois in Proc, Diesc wurden durch einen Anszchörizsen des 
Auswörtisen Antes in Berlin on;oblich ouf W.isung des Protokoll- 


chefs wesgeschafft und zwor nachts heinlich und ohne mein odor uo: 
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ner Behörde Wissen, Ich ho5e nich sofort, ols ich davon erfuhr, 
bein Auswärti;en Ant anstellig geuncht unc die sofortige Rückgabe 
verlangt, Ob dies erfolgt ist, weiss ich nicht, das war erst in 
Johre 1941 ung inzwischen hatte ich Proz verlassen, 

Von Sonsti.-on Vorfällen weiss ich nichts, In ühriren habe ich durch 
ein besenderes Verbot die Verbringung von Kunstwerken aus den Pro- 
tektornt noch den Reich verboten, 

DR. V. LÜBINGHAUSEN:; Ich darf hierzu vorlesen einen Auszug aus der 
Vernehnun; des früheren Staatssekretärg Trank von 10. Juni 1945, 

Eg ist ĉies Nr, 154 reines Dokunento nbuches V und darf? bitten, von 
dieser Aussage Kenntnis zu nehrıen, 
DURCH DR, V, LÜDINGHAUSEN: 

P: Was ist nun zus den Möbeln und Kunstworken aus tschechischen 
Stentsbositz Coworden, die zur Birrichtun: des von Ihnen als Dienst- 
wohnung bewohnten Czernin-Prlais in Preg gehörten? 

A: Diese Wohnung war die Dienstwohnun,: des tschechischen Aussen- 
ninisters, Die zun Teil wertvollen Binrichtungsgegenstänte &chörten 
den tschechischen Staat, Da über diese Gc. onstünde keinerlei Inven- 
tor vorhanden war, habe ich vor meinen Einzug in diese Wohnung in 
Herbst 1939 unter Hinzuzichun- Aes tschechischen Direktors, Profes- 
Sor Strecki, ein geneues Inventar aufstellen lassen, von den ein 
Excnplar bei meiner Behörde um cines bei Aer Durcverwaltung hinter- 
lect wurde, Nach eine Wegganz von Prag in Herbst 1941 liess ich 


durch einen früheren Heushofueistor Wicdorun in Gegenwart cines 


Vertreters der Durgverwaltung, les Professors Strecki, ein Protokoll 


cufnehuen, dass die in den Vorerw"hnten Inventa aufseführten Gosen- 
Stände. noch vorhanden seien., 

VORSITZENDER; Ich glaube nicht, dass wir Einzelheiten über las 
Inventar brauchn, aber os ist cine Sache, die ich Cerno wissen nöch. 
te, Die Übersetzung lautete, dass og iu Herbst 1938 Genscht wurde, 
ist das richtir? 

DER ZEUGE: 1939, Ich wollte nur nech erwähnen, dass von liesen 


Sochen von nir Solbstvorctünllich nichts weggenommen wurde, 
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.DURCH DR,Y.LÜDINGHAUSEN: 

T: Ein anderer Punkt der tscheehischen Anklageschrift befasst 
sich nit der Beschlagnahne der sogenannten Masaryk-Häuser in ver- 
schiedenen Städten und nit der Zerstörung Denkmäler Masaryk's unà 
anderer Persönlichkcoiten der tschechischen Geschichte, 

Was wissen Sie darüber? 

A: Während meiner Antstätickeit sind einige dieser Masaryk-Häuser 
els Zentrun der antideutschen Hetze von der Polizei geschlossen wor- 
den, Die Zerstörung oder Entfernung von Masaryk= oder anderen tsche- 
chischen National-Denknälern habe ich ausdrücklich verboten gehabt. 
Ausserdeii habe ich lie Kronzniedorlogun; an Grabe Mcsaryk's in Lonyi 
die Frenk verboten hatte, ausdrücklich erlaubt. Die fand auch iu 
grossen Uufonge statt, 

F: Es wird nun weiter behauptet, dass lie tschechische Literatur 
in weitesten Masse geknebelt und unterdrückt worden wäre? 

A: Druck uni Verbreitung antideutscher tschechischer Literatur 
war Selbstverstündlich verboten, ebenso, wie die weitere Verbreitung 


von englischen uni französischen Werken auch in ganzen Reich während 


des Krieges verboten war, Die Behandlung dieser Materie erfolgte 


übrigens auf direkte Weisung des Propagaendaninisteriuns. Es gab aber 
während meiner Autstätickeit noch sohr zahlreiche tschechische Ver- 
lace un? Buchhandlungen, die Werke tschechischer Autoren nach wic 
vor in grossen Unfange herstellten unà verbreiteten. Die Auswahl an 
tschechischen Büchern jeder Art in den Buchhandlungen, wor wesent- 
lich grösser, als die an deutschen Werken. 

F: Konnte nan denn überhaupt von einer Unterdrückung des tschechi 
schen Dildungswescns, von Theatern, Kinos und so weiter, sprechen, 
wie cs Cio Anklage tut? 

4: Von einer Beschränkun; der tschechischen Kulturautononie War, 
ebseschen von der Hochschulfro:;oe, keine Rede. In Prag spielte stän- 
Sig einc grosse Anzahl von grossen tschechischen Theatern jeler Art, 
insbesondere die rein tschechische Oper und nehrore Schauspielthea- 
ter. Dagegen gab es mur ein stänliges deutsches Theater, das täglich 


spielte, Es wurde fortgesetzt cine grosse Anzahl tschechischer Thea- 
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terstücke und Opern gespielt. Das Gleiche galt von der Musik, Die 


25.Juni-M-ASchn-13-0tto 


berühnte tschechische Philharmonie in Prog spielte in erster Linie 
tschechische. Musik un! war obsolut frei in Prosraenmn, 

VORSITZENDER: Wiederum, Dr, Lüdinchousen, muss ich Ihnen uit- 
teilen, dass wir nicht Einzelheiten brauchen, Dor Anccklagte hat Ge 
sagt, dass Theaters und Kinos gestattet waren und, dass nur cin 
deutsches Theater da war. Wir wollen darüber keine weiteren Einzcl- 
heiten, 

DR.V.LÜDINGHAUSEN: Ich habe cs gur geten, weil -erode dieser 
Punkt in der Anklageschrift ziemlich ausführlich behandelt worden 
ist, 

DURCH DR,V.LÜDINGHAUSEN: 

F: Und wie wir os nit dor Filu-Industrie, Herr v, Neursth? 

A: Das war dassel! Qie war besonders aktiv sogar, 

F: Ich möchte nun übersehen zu der angeblichen Unterdrückung der 
religiösen Freiheit, lie Ihnen in der tschechischen Anklageschrift 
vorgeworfen wird, Die Ankloreschrift spricht hier von einer Welle 
der Verfolsun:;en der Kirchen, lie bereits gleich nit dor Besetzung 
Cer eutschen Truppen begonnen hätte. Wie verhält cs sich danit? 

Ai Von einer plamnmässicen Verfolgung der Kirchen kann cor keine 


Rede scin, Die D,völkerun;: war in incor Relicionsübun:; völlig frei, 


Desehrünkun en dieser Art hätte ich zuf ger keinen Fall geduldet, 


Der frühere Untorstaatssckretär v, Bur#sdorff hat über diesen Punkt 
jo hier schon cuscesact, Dass in vereinzelten Fällen Wnllfahrten 
oder besondere Prozessionen von der Poliezi verboten warden sind, 
nag zutreffen, obwohl ich nich nicht genau daran erinnere, Das ist 
aber dann lediglich unter den Gesichtspunkt geschehen, dass bo- 
stimmte Wallfskrten nit vielen Tausenden von Teilnehuern zu poli- 
tischen Demonstrationen aus-enützt wurden, bei denen antideutsche 
Ansprachen gehalten wurden, Das war Jedenfalls nchrfoch vorgokon- 
nen, wie nir bekannt wurde., Dass auch eine Reihe von Geistlichen 
verhaftet wurden, insbesondere boi der erwähnten Aktion zu Beginn 
Cos Krieges, trifft zu. Diose Verhaftungen sind aber nicht erfolgt, 


weil es sid ùn Geistliche handelte, sondern un aktive politische 
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Gegner oder uu politisch Verdächtige. Gerade in solchen Fällen habe 
ich nich besonders nachdrücklich für ihre Freilassung eingesetzte 
Meine persönlichen Beziehun;en zu den Pracer Erzbischof waren durch 
aus korrekt und freundschaftlich. Er und der Erzbischof von Olmütz 
heben sich, wie ich nich noch geneu erinnere, ausdrücklich für nein 
Einschreiten zu Gunsten der Kirche, bedankt, Jede Massnahme der Re- 
licionsausübun; der Julen habe ich verhindert. Die Synagocon waren 
»is Seu einen Weggang in Herbst 1941 alle geöffnet, 

F: In Anschluss an das Letzte, nöchte ich zleich noch eine Frage 
über Cie Stellun: dor Juden ii Protektorat en Sic stellen. Wes kön- 
non Sie uns darüber en, en? 

ås Die Rochtstellun; der Juden musste auf Weisunz von Derlin doi 
in Reich anseglichenenerden, Die Weisun; darüber wer borcits Anfang 
April 1959 an nich ergonren. Dur^h allerlei Rüeckfro-on in Derlin 

ahe ich versucht und es auch fertiggebracht, dass lie Inkroftsct- 
zung Gor Gesutze bis Juni 1939 verhindert wurco, un auf licse Weise 
Juden die Mörlichkeit zu geben, sich ouf dic drohende Einführun 
Gesetze vorzubereiten, Dio sorenennten "Nürnberrer Gesetze" wur 
Gann auch iu Protektorat cingeführt, Die Juden wurden danit aus 
öffentlichen Leben unt aus leitenden Stellen in der Wirtschaft 
geschaltet. Verhaftunsen in grösseren Unfanze heben jedoch nicht 
statt ;sefunlen. Es sin? auch Ausschreitungen gecen Juden his auf 


Einzelfälle nicht vorgekommen, Das Lager in Theresienstadt ist erst 


lang nach meiner Zeit eingerichtet worCcen, ebenso, wie ich auch die 


Anlesung von sonsti;en Konzentrationslagern in Protoktorot vor- 


hiw crt habe, 
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Gegner oder un politisch Verdächtige. Gerade in solchen Fällen habe 
ich nich besonders nachdrücklich für ihre Freilessun: oinzesotzt, 
Meine persönlichen Beziehun;sen zu den Pracer Efzhischof waren durch 


aus korrekt und freundschaftlich, Er und der Erzbischof von Olnütz 


heben sich, wie ich nich noch genau erinnere, ausdrücklich für nein 


Einschreiten zu Gunsten der Kirche, bedankt, Jede Massnoh:e der Re- 
ligionsausübun: der Juden habe ich verhindert, Die Synagogen waren 
bis Su einen Weggang iu Herbst 1941 alle geöffnet, 

F: In Anschluss an das Letzte, a3óchte ich eich noch eine Frog: 
über Cie Stellun; dor Juden iai ?rotoktorot on Sio stellen. Wes kön- 
nen Sie uns ĉarüber sa en? 

A: Die Rochtstellung der Juden musste auf Weisung von Berlin der 
in Reich anscglichenenerden. Die Weisun: darüber wer borcits Anfan( 
April 1939 an nich ergenren. Durch allerlei Rückfro-on in Derlin 


ahe ich versucht und es auch fertiggebracht, dass lie Inkraoftsct- 


OC 


zung Gor Gesutze bis Juni 1939 verhindert wurdo, un auf dioso Weise 
den Juden dio Mörlichkeit zu geben, sich suf dio drohende Einführun 
Gesotze vorzuboroiton, Dio soconannton "Nürnberrer Gesetze" wur 
denn auch in Protektorat eingeführt, Die Juden wurden danit aus 
öffentlichen Lehen un? aus leitenden Stellen in der Wirtschaft 
ausgeschaltet, Verhaftunsen in grösseren Unfange heben jedoch nicht 
Stett-ofunden, Es sin? auch Ausschreitungen goren Juden "is auf 
Einzelfälle nicht vorcokorien, Das Lager in Theresienstadt ist erst 
lang noch meiner Zeit eincorichtot worcon, ebenso, wie ich auch di 
Anlesunz von sonstisen Konzentrationslasern in Protektornt vor- 


himcrt habo, 





RUN HIT 


DURCH DR. VON LUEDINGHAUSENs 

F: Die tschechische Anklage macht Ihnen nun dio Durchfuehrung juden- 
feindlicher Massnahmen persoenlich zum Vorwurf, Sie behauptet, dass Sie zu- 
naechst die tschechische Regierung, also die autonome Regierung, mit der Durcl 
fuehrung der Judengesetze beauftragt haetten, und nachdem sich der Minister- 
praesident Elias geweigert habo, dies zu tun, dann selbst die entsprechenden 
Massnahmen getroffen haetten, : 

à? Wie ich eben erwaehnt habe, erfolgte die Sinfuchrung der Judengesetze 
auf direkte Weisung von Hitler, beziehungsweise der zustaandigen Stelle in 
Berlin, Die Darstellung ~ = = 

VORSITZENDER: (unterbrechond): Herr Dr, von Iuedinghausen, warum behande’ 
Sie das alles noch einmal. Der ängeklagte hat ansgesagt, dass es ihm gelungen 
war, dic Gesetze bis Juni 1939 aufzuschieben, und dass dann die Nuernberger 
Gesetze eingefuchrt wurden, Er hat uns die verschiedenen Einschraenkungen ge- 
geben, die er gemacht haben will. Und dann lesen Sie ihm den tschechoslowa- 
kischen Bericht vor und veranlassen ihn, alles das nochmals durchzugehen, 
so erscheint es mir. Es ist jetzt 11 Uhr 15. 

DR. VON LUEDINGHAUSEN: Gut, lassen wir die Frage erledigt sein durch die 
erste Antwort, 

Dann lassen wir auch die Beschlagnahmungsgeschichte Weg, 

DURCH DR. VON LUEDINGHAUSEN: 

F:Die tschechische anklage macht Ihnen weiter die kufloesung der Organi- 
sationen "Y à C An und Y W C A" und die Beschlagnahme ihres Eigentums zu 
Gunsten deutscher Organisationen zum Vorwurf, - 

4* Ich muss gestehen, dass ich von dieser Beschlagnahme keinerlei Erinne- 
run; habe, Sollten die Aufloesungen und Beschlagnahmungen vor meinem Weggang 
erfolgt sein, so kann es sich hoechstens um eine Polizei-lassnahme gehandelt 
haben, 

F: Die tschechische fnklage spricht dann weiter von der Vernichtung des 
tschechischen W^rtschaftslobens und von der systematischen àuspluenderung der 
tschechischen "Rohstoffvorraete und macht auch Ihnen daraus einen Vorwurf, Wie 
verhaelt es Sich damit ? 

å: Mit, der Errichtung des Protektorates kam auch die tschechische Wirt- 


Schaft auß,omatisch beinahe in die gesamtdeutsche Wirtschaft, Der Export, fuer 
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DURCH DR. VON LUEDINGHAUSEN: 

F: Die tschechische Anklage macht Ihnen nun die Durchfuehrung juden- 
feindlicher Massnahmen persoenlich zum Vorwurf, Sie behauptet, dass Sie zu- 
naechst die tschechische Regierung, also die autonome Regierung, mit der Durc. 
fuehrung der Judengesatze beauftragt haetten, und nachdem sich der Minister- 
praesident Elias geweigert habe, dies zu tun, dann selbst die entsprechenden 
Massnahmen getroffen haetten. 

à? Wie ich eben erwaechnt habe, erfolgte die Einfuchrung der Judengesetze 
auf direkte Weisung von Hitler, beziehungsweise der zustaandigen Stelle in 
Berlin, Die Darstellung = = - 

VORSITZENDER: (unterbrechend): Herr Dr, von Luedinghausen, warum behandc 
Sie das dlles noch einmal, Der Angeklagte hat ansgesagt, dass es ihm gelungen 
war, die Gesetze bis Juni 1939 aufzuschieben, und dass dann die Nuernberger 
Gesetze eingefuchrt wurden, Er hat uns die verschiedenen Zinschraenkungen ge- 
geben, die er gemacht haben will. Und dann lesen Sie ihm den tschechoslowa- 
kischen Bericht vor und. veranlassen ihn, alles das nochmals durchzugehen, 
so erscheint es mir, Es ist jetzt 11 Uhr 15, 

DR. VON LUEDINGHAUSEN: Gut, lassen wir die Frage erledigt sein durch die 


erste Antwort, 


Dann lassen wir auch die Beschlagnahmungsgeschichte weg. 


DURCH DR. VON LUEDINGHÄUSEN: 
> Ar u” 

F:Die tschechische anklage macht Ihnen weiter die Aufloesung der Organi- 
sationen "Y M C An und Y WC A" und die Beschlagnahme ihres Eigentums zu 
Gunsten deutscher Organisationen zum Vorwurf, 

å? Ich muss gestehen, dass ich von dieser Beschlagnahme keinerlei Erinn 


run; habe, Sollten die Aufloesungen und Beschlagnahmungen vor meinen Weggang 


erfolgt sein, so kann es sich hoechstens um eine Polizei-liassnahme gehandelt 


Die tschechische finklage spricht dann weiter von der Vernichtung des 
tschechischen W^rtschaftslobens und von der systematischen Àuspluenderung der 
tschechischen "Rohstoffvorraete und macht auch Ihnen daraus einen Vorwurf, Wie 
verhaelt es Sich damit ? 

4: Mit. der Errichtung des Protektorates kam auch die tschechische Wirt- 


Schaft auttomatisch beinahe in die gesamtdeutsche Wirtschaft, Der Export, fuer 
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den die tschechische Industrie in sehr erheblichem Masse gearbeitet hatte, fiel 


25. Juni-M-EF-2, Bamberger, 


fuer die Folge des Krieges wor, das heisst, er verwandelte sich nun in einen 
Export nach dem Reich, Die tschechische Schwerindustrie, besonders die Skoda= 
Werke und die Waffen-Industrio, wurde als direkte Kriegsindustrie durch den 
Bevollmaechtigten des Vierjahresplanes zur Verstaerkung der deutschen Ruestung 
cingesetzt. 

Ich habe mich, besonders anfangs, bemueht, einen Ausverkauf des Protek- 
torats, der zu Lasten der Bevoelkerung gegangen waere, zu  vermoiden,Ein wirk- 
sames Mittel dazu war die Beibehaltung der Zollgrenze zum Reich, Nach heftigen 
Kaempfen mit den Berliner Wirtschafts-Ressorts gelang es mir, die bereits in 
dem Erlass vom 16. Maerz 1939 aufgehobene Zollgrenze bis zum Oktober 1910, 
also noch 1 1/2 Jahre nach der Protektorats-Errichtung, aufrechtzuerhalten. 

ES wird, glaube ich, auch der Vorwurf erhoben, dass ich fuer die Wegnahme 

von Rohstoffen und dergleichen verantwortlich sei. Dazu kenn ich nur sagen, 
dass fuer solche Massnahmen die Behoerde des Beauftragten fuer den Vierjahres- 
plan allein massgebend war, 

DR. VON LUEDINGHAUSEN: Ich darf in diesem Zusammenhang auf den bereits vo: 
gelegten Erlass vom 16. Maerz 1939, Nr. lll meines Dokumentenbuches Nr. 5, und 
in diesem auf Artikel 9 himrcisen, 

DURCH DR, VON LUEDINGHAUSEN: 


F: Es wird Ihnen nun weiter zur Last gelegt, und Ihnen cin Vorwurf darau: 


gemacht, dass im Wachrungsverhaeltnis von der Tschechenkrone zur Mark ein Satz 


von lO : l bestimmt worden ist, weil dadurch ein Ausverkauf der Tschechonlowak 
beguenstigt worden sein soll, 
Sind Sie fuer die Einfuchrung dieses l/echselkurses verantwortlich ? 

à: Nein. In dem Erlass ueber die Errichtung des Protektorats vom 16. Maer: 
1939, an dem ich in, keiner Weise beteiligt war, ist bereits bostimmt, dass der 
Wechselkurs von der Reichsregierung bestimmt werden sollte. Soviel ich weiss, 
war der gleiche Kurs schon vor der Angliederung des Sudetenlandes an das Reich, 
und erst recht nachher, an der Boerse und im Verkehr ueblich, Es musste ja 
ein offizieller Kurs festgesetzt werden, und das ist durch diesen Erlass der 
von den "Berliner Behoerden erging, geschehen, 

DR. VON LUEDINGHAUSEN: Ich darf hierzu auch auf den eben zitierten Erlass 


van, 16, Maerz Nr. lhl, meines Dokumentenbuches Nr, 5 und zwar auf Artikel 10 
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himreisen, worin gesagt ist; "Das Verhaeltnis beider Waehrungen, der tschechos- 


25, Juni=l=EP=3, Bamberger, 


lowakischen und der deutschen zueinander, bestimmt die Reichsregierung." 
DURCH DR. VON LUEDINGHAUSEN: 

F: Es wird Ihnen weiter im tschechischen Bericht ein Vorwurf daraus ge- 
macht, dass angeblich sogar Schienen aus dem tschechischen Eisonbahnnetz aus- 
gebaut und nach Deutschland verbracht worden sein sollen. 

Wissen Sie etwas darueber ? 

A: Davon weiss ich nihhts; ich halte das auch fuer absolut irrtuemlich, 
Ich weiss nur, dass im Jahre 19lı0 zwischen der Reichsbahn und der tschechischer 
Staatsbahn Verhandlungen wegen leihweiser Ueberlassung von Eisenbahnwaggons 
und Lokomotiven gegen Leihgebuehr gefuehrt wurden, ber die Vorbedingung ist auc 
hier gewesen, dass diese fuer den Verkehr im Prötektorat entbehrlich waren, Im 
uebrigen unterstand die Bahn im Protektorat nicht meiner Aufsicht, sondern dem 
Berliner Verkehrsministerium direkt, 

DR. VON LUEDINGHAUSEN: Ich verweise hierzu auf Artikel 8 des oben erwaehn- 
ten Erlasses in Nr, 144 meines Dokumentenbuches 5, 

DURCH DR. VON LUEDINGHAUSEN: 

F:Es wird nun weiter behauptet, dass der Reichskommissar bei dor Prager 
Nationalbank alle Auslendszahlungen eingestellt, und allen Gold und Devisen- 
bestand der Nationalbank beschlagnahmt hatte. Hatten Sie damit irgend etwas 
zu tun ? 

A% Damit hatte ich gar nichts zu tun. Der Reichskommissar fuer die Prager 
Nationalbank war direkt von dor Reichsbank in Berlin, beziehungsweise wohl 
von den. fFinanzministerium eingesetzt, und bekam von dort seine Weisungen, 

F: Die tschechische Anklageschrift behauptet ferner, dass Sie die Schuld 
tyruegen, beziehungsweise mitverantwortlich seien an der angeblichen Enteignung 
tschechischer Bank- und Industrie- Unternehmungen durch die deutsche Wirtschaf: 

à: Die deutschen Banken und zum Teil auch die deutsche Industrie hatte 
lediglich ein Interesse daran, in der Wirtschaft des Protektorats Fuss zu fass 
Das war allerdings auch schon vor Errichtung des Protektorats der Fall, Es 
lag ja nahe, dass vor allem die deutschen Grossbanken die Gelegenheit benutz- 


ten, tschechische Aktienpakete zu erwertben, und auf diese Weise ging die 


Majoritaet zweier tschechischer Banken mit ihren Industrie-Interessen auf 
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wirtschaftlich durchaus gerechto Art in deutsche Haende ueber, 

Boi der orwaehnten, ich glaube im tschechischen Bericht erwachnten, Unionbank, 
dio von der Deutschen Bank uobernommon wurde, weiss ich zufaellig, dass die Ini- 
tiativo nicht von deutscher Seite, sondern von der tschechischen Unionbank di- 
ekt ausging. 

Äber weder von mir, noch von meiner Behoerde ist diese Entwicklung gefoer- 

dert worden.In uebrigen hatten diese Unternehmungen alle tschechische General- 
direktoren, und nur ganz vereinzelt kamen deutsche Beamte hinoin, Der bei weiten 
groosste Teil aller gewerblichen Unternehmungen blieb auch nach wie vor rein 
tschechisch, 

F: Wie hat es sich nun mit den anzeblich von der Anklage behaupteten Zwang: 
massnahmen gegen die tschechische Landwirtschaft verhalten? Koennen Sie uns da- 
rueber, Ihre Massnahmen und Einstellung etwas sagen ? 

A: Dieses Kapitel gehoert in den Komplex der bereits erwaechnten Plaene von 
Partei und SS auf Germmanisierung, Das instrument dieser deutschen Siedlungs- 
politik sollte das tscheehischo Bodenamt sein, an sich eine tschechische Be- 
hoorde, die von der frusheren tschechischen Agrarreform immor noch vorhanden wa 
Das Bodenamt bekam zunaechst einen SS-Fuchrer durch Herrn Himmler als kommissa- 


rischen Leiter, 


T PR. ; : a ici i Ein- 
VORSITZENDER: Dr, von, Tusdinghausenz das Gericht wuenscht nicht diese Pin 


zelheiten zu wissen, Do y tschechosio rakische Bericht hat anscheinend Zwang in 


der Landwir s. Wenn e berhaupt 
tschaft, behauptete Dem “ngeklagte sagte, dass, wenn es vene H 
3 à; Cr damit nichts zu tun hatt 
dar Fall war, auf dio SS zirueclezufuehren Sels und er damit nichts 2 


nn A " ; ` ce a a schichte der Land- 
Was ist der Zweck, uns die ganyen Einzelheiten ueber die Ges 


Cat 


: b : : ST tehen, dass das 
wirtschaft in der Tschechoslowakei ZU geben? Sie muessen Verstene"» 


Gericht = = = 

DR, VON LUEDINGHAUSEN: Ich moechte das Eine s&gen: Das Bodenamt, das sich 
nationalsozialistisch .betaetigte; ist doch dann von den neuen Beamten besetzt 
worden nach langen Kaempfen, Darauf legte ich Wert, dass das auch herausgestel? 
wur de e 

Herr Praesident, ich darf ueberhaupt etwas bemerken. Ich sagte gestern dass 
meine Hauptvernehmung noch eine Stunde dauere e Aber ich habe gestern, als ich € 
Sitzung verliess, noch ein Dokumentenbuch der Anklage vorgefunden, das mich C" 


gezwungen hat, einzelne Fragen hier nach páeher zu eroertern. Und aus diesem 


(UI 
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25, Juni-M-EFe5, Bamberger, ue: | 
Grunde, den ich ja nicht voraussah, wird es etwas laenger dauern, 

VORSITZZNDER: Ich sage ja nichts ueber dio Zeit im Moment, Warum wollen 
Sie darauf = ich weiss momentan nicht, wie das Wort heisst "Amt! so genau 
eingehen, Der Angeklagte sagt doch, er hat nichts damit zu tun gehabt? 

DR. VON LUEDINGHAUSEN: Doch, er hat insofern damit zu tun gehabt, als 
diese landwirtschaftlichen Interessen damit verbunden waren, 

VORSITZENDER: Wenn er damit zu tun hatte, lassen Sie es ihm erkkeren, Ich 
dachte, er haette gesagt, dass die Partei und die SS dies getan haetten, 

DR.VON LUEDINGHAUSEN: Ja, aber ueber und durch das Bodenant, und das hat 
er verhindert, 

DURCH DR. VON LUEDINGHAUSEN: 

F: Vielleicht aeussorn Sie sich ganz kurz dazu, Herr von Neurath, 

à: Ich glaube, nach der Aussage des Herrn Praesidenten ist es nichtiehr 
notwendig, Ich habe tatsaechlich mit dem Bodenamt nichts mehr zu tun gehabt. 
Ich habe nur festgestellt, dass ein unerfreulicher Leiter der SS entfernt 
wurde s 


T 
2: 


Sind nun wachrend Ihrer Zeit als Reichsprotektor irgend welche Zwangs- 


an.» " . P 
VerSCAickungen von Arbeitern nach dem Reich erfolgt? 


^: Nein, Ich will mich Auch hier ganz kurz fassen, 


TEN CA a1 o CA Ta "4 i i N i 
encsarboit ueberhaupt gab os, solange ich im Protektorat war, nicht, Es 


en e : ^ H T T 
gab eine Notdienstverorenuns der Protektoratsregierung der juangeren Maenner 
d I 


anr Beschaeftigung $n drinzenden Arbeiten in oeffentlichen Interesse im Pro- 
o 


tok 3 > ` : : : : a3 iner 
kborat, Frrangswreise Verschickungen von Arbeitern ins Reich sind zu me 


keit nicht vorgekommen, Dagegen haben sich freiwillig zshlreiche junge Leute 
zur Arbeit in Deutschhand gemeldet, da die Arbeitsbedingungen und die Loehnung 
damals besser waren als im Protektorat, 

T: Wie ist od nun =- ünd das ist moine letzte Frage ~ zu Ihrer Amtenieder- 
imte als Reichsprotektor 


legung bezábhy f : : dem 
> "7 ~e Wungsweise Ihrem Ausscheiden aus de 


Ho kommen? 


As Ich moechte zunaechst sagen, warum ich ueberhaupt solange geblieben bin, 
trotz aller dieser Vorkommnisse und Schwierigkeiten, Der Grund hierfuer war, 
weil ich der Veberzeugung war, und auch heute noch bin, dass ich bleiben muss 


te, solange ich dies ueberhaupt mit meinem Gewissen vereinbaren konnte, um zu 
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^ verhindern, dass dieses Deutschland anvertraute Land endgueltig unter die Herr- 


25. Juni-M-EFe6, Bamberger, 


schaft der SS kommt, Alles das, was nach meinem Weggang im Jahre 1911 ueber das 
band hereingebrochen ist, habe ich ja tatsaechlich durch meine Gegenwart verhin- 
dert, und wenn mein Wirken aueh noch so beschraenkt worden war, ich glaube damit, 


durch mein Bleiben, nicht nur meinen Bigenen Lande, sondern auch gerade dem 


tschechischen Volk, einen Dienst erwiesen zw haben, und wuerde auch heute unter 


denselben Verhaeltnissen nicht anders handeln. 

Ich glaubte im uebrigen, gerade im Krieg, einen so schwierigen und verantwortungs- 
vollen Posten nur im aeussersten Falle verlassen zu duerfen, Die Mannschaft eines 
Schiffes geht auch nicht unter Deck.und legt die Haende in den Schoss, wenn das 
Schiff in Seenot kommt, 


Dass ich die Wuensche der Tschechen nicht hundertprozentig erfuellen konnte, das 
wird jeder verstehen, der einmal g»zwuhgen war, praktisch Politik zu treiben, und 
nicht nur theoretisch, 

Ich glaube also, dass ich durch mein Ausharren auf meinem Posten viel Leid ver- 
hindert habe, das nach meinem lleggang ueber das tschechische Volk gekommen ist, 
Dieser Ansicht, waren uebrigons auch weite Kreise der tschechischen Bevoelkerung, 
wie ich aus aahlreichen Zuschriften entnehmen konnte, die nachher an mich er- 
gangen sind, 

F: Wie kam es nun zu Ihren Ausscheiden, zu Ihrer Amtsniederlezung ? 

A: Am 23. September 1911 bekam ich cinen Telefonanruf Hitler's ich solle so- 
fort zu ihm uns Hauptquartier kommen, Dort eroeffnete er mir, ich sei zu milde 
gegen die Tschechem, das koenne so nicht weitergehen, Er habe beschlossen, nun- 
mehr scharfe Massnahmen gegen die tschechische Widerstandsbewegung zu ergreifen 
und zu diesem Zwrecko den beruechtigten Obergruppenfuehrer Heydrich nach Prag zu 
schicken, 

Ich habe mich nach Kraeften bemueht, ihn davon abzubringen, hatte aber keinen 
Erfolg, Darauf bat ich um meinen Abschied, da ich ein Wirken Heydrich's in Prag 
unter. keinen Umstaenden verantworten wuerde. 

Hitler verweigerte mir den Abschied, er gestand mir aber zu, auf Urlaub 
zu gehen, Ich flog nach Prag zurueck und am Tage darauf weiter in meine Heimat, 


Zur selben Stunde, als ich Prag verliess, war Herr Heydrich dort eingetroffen, 
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Ich schrieb dann von zu Hause aus an Hitler und verlangte nochmals meinen 


25, Juni-M-EF-7, Beck, 


sofortigen Abschied, Als ich trotz Mahnung keine Antwort erhielt, wiederholte 
ich mein Gesuch und erklaerte gleichzeitig, ich kehre auf gar keinen Fall nach 
Prag zurueck, ich haette mein Buero aufgeloest, und weigerte mich, weiter als 
Reichsprotektor zu wirken, Formell wurde ich erst im August 1983 von meinen 
Amt enthoben, 

DR. VON LUEDINGHAUSENs Herr Praesident, ich darf meine Vernehmung des Ange- 
klagten von Neurath mit einem kurzon Zitat aus der tschechischen Anklage beenden, 

VORSITZENDER; Einen Augenblick, wurde das bekanntgegeben, dass Sie auf Urlaub 
gegangen sind? 

ZEUGE: Ja, 

DR. VON LUEDINGHAUSENs Das will ich eben Zitieren, Herr Praesident, Bs heisst 
in Dokument USSR-60: 

"Als schliesslich in der zwoiten Haelfte des September die unterirdischen 
tschechischen revoltierenden Kommitteos nit Hilfe des B,B.C, einen erfolg- 
reichen Boykottfeldzug gegen die deutsch-kontrollierte Presse begannen, ergriffen 
die deutschen Behoerden die Gelegenheit, um dem tschechoslowakischen Volk einen 
gehoerigen Hieb zu versetzen, An 21. September 1911 brachte der Sender Prag 
folgende Naehricht: "Reichsminister Baron von Neurath, der Reichsprotektor 
von Boehmen und Mabhren, hat es fuer noetig befunden, den Fuehrer um eine 
laengere Beurlaubung zur Wiederherstellung seiner zerrustteten Gesundheit m 
bitten," Es heisst dann abschliessend; 

"Unter diesen Umstaenden stimmte der Fuehrer dem Ansuchen des Reichsprotektors 
bei und beauftragte SS-Ober gruppenfuchrer Heydrich fuer die Dauer der Krankheit 
des Rdüchsministers von Neurath mit der Fuehrung des Reichsprotektors von Boch- 


men und Naehren,! 


Damit ist meine Verhehgung beendet, Herr Praesident, 


VORSITZENDER , Vom September 1911 bis Oktober 1943 haben Sie auf Ihrem 


pignen A SR ds ae dax f 
ZRUGE: Ja, Herr Praesident, 
DR, VON LUFDINGHAUSEN: Horr Praesident, ich habe mein Hauptverhoer beendet, 


VORSITZENDER: Das Gericht vertagt sich, 


(Pause, ) 


12055 





25. Junis, Mommlars 

VORSITZENDER: Wuenscht irgend ein Vorteidiger Fragen an den Zeugen zu 
Stellon ? 

DR, KUBUSCHOK: (fuer den “ngoklagten von Papen): 

F: Ist Ihnen bekannt, dass Herr von Papen unmittelbar vor dem Austritt 
Deutschland!s aus dem Voelkerbund Hitler nach Maenchen nachreiste, um ihm zum 
Bleiben im Voelkerbund zu veranlassen ? 

å: Ja, das ist mir bekannt, ich habe ihn ja selbst dazu veranlasst, 


F; Hat Herr von Papen waehrend seiner Vizekanzlerschaft im Jahre 1933 


und 193l im Kabinett Gegen unerfreuliche Akte der deutschen Politik gegenueber 


Oesterreich, wie zum Beispiel, Einfuehrung der Tausend-Mark=Sperre, Einspruch 
erhoben ? 

4: Ja, das ist von ihm und von anderen Ministern, und selbstverstaend- 
lich auch von mir dauernd erfolgte 

F: Hat Hitler mit Ihnen darueber gesprochen, dass diese Haltung Papen's 
in der oesterreichischen Frage ihn mit dazu veranlasst hat, Herrn von Papen nach 
dem Dollfuss-Mord, die Wiener=kission zu uebertracen ? 

å; Ja, davon hat Hitler gesprochen, 

F: Hat Hitler mit Ihnen darueber gesprochen, aus welchen Grurmden er das 
Schreiben vom 26, Juli 1934 an Papen gerichtet hat, in dem er dessen Entsendung 
nach Oesterreich bekanntgab ? 

À: Ja, das hat sich so abgespielt: Als Hitler mir von seiner Absicht 
sagte, Papon nach Wien zu schicken, hat er ihm erwidert, im ihn dort ueberhaupt 
eine iesonanz zu Geben, muesse er zunaechst mal nach den Vorgaengen des 30, Juni 
das Verhaeltnis Hitler-Papen klaeron, und zwar osffentlich klàeren, Darauf duerfte 
dieser Brief, der hier vorgelesen murde, zurueckzufuehren sein, 

F: In Jahre 1939 machten Sie der oesterreichischen Regierung einen Besuch, 
bei dem es zu Kundgebungen kam, Kamen diese Kundgebungen Ihnen und Herrn von 
Papen ueberraschend, lagen sie in Ihrem Sinne ? 

A: Die Kundgebungen kamen nir voollig neberraschend, besonders wegen 
ihres ungeheueren Umfanges, änganehn waren sie mir 'cineswegs, denn sie warfen 
einen gewissen Schatten auf die Unterhaltung zwischen mir und Herrn von Schusch- 
niz;, 

F: Ais letzte Frage: Vor der Bildung der Regierung Schleichers fand am 


es Dezember 1932 eine Kabinettsitzung statt, Papen war tags zuvor von Hindenburg | 
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beauftragt worden, das Parlament zu beurlauben und eine neue Regierung zu bilden, 


25. Juni=l=-EF-9, Memmler, 


Ist es richtig, dass hierueber Papen im Kabinett referierte und dass Schleicher 
als Reicbsuchvminister ihm gegenueber ausfuonrtc, dass dies zu einen Buergerkrieg 
fuehren werde, und dass dic Kranfto der Wehrmacht zu schwach seien, um diesen 
Buergerkrieg begegnen zu koennen ? 

Å: Ja, ich entsinno mich noch ganz genau dieses Vorganges, Wir alle 
waren etwas ueberrascht ueber diese Aeusserung von Schleicher; abor sie war so 
begruendet, dass man sie als rich tig an ehmen musste, 

DR, KUBUSCHOK: Danke, 

VORSITZENDER: Ein anderer Verteidiger, der Fragen stellen will? 

(Keine Antwcrt) 
Verhoor durch Sir David Maxwell-Fyfe s 

F: ilussten Sie in der zweiten Haelfte des Jahres 1932, ueber die gerade 
Herr Dr, Kubuscaok gesprochen hat, dass Praesident von Hindenburg, der Angeklagte 
von Papen und General von Schleicher, sich intensiv ueber die Frage unterhielten, 
wie es wohl am Besten waere, mit der Nazi-Partei umzugehen? 

4: Nein, ich habe das schon au$gesagt, ich habe in dieser Beziehung gar 
keine Verbindung gehabt, und wusste ueber die ganzen Verhandlungen ueberhaupt 
nichts, 

F: Ich behaupte nicht, dass Sie an diesen Verhandlungen teilgenommen haben, 
Aber Sie wussten, dass die Frage, wie man mit den Nazis verfahren sollte, den 
Prassidenten von Hindenburg, von Papen und auch von Schleicher sehr beschaeffigte? 

À* Ja, das stimmt, 

F; ángeklagter, denken Sie nicht, dass ich behaupten will, dass Sie an 
den Verhandlungen teilgenommen haben; ich mache das absolut klar; Sie wussten doch, 
dass am Schluss die Methoden, die Praosident von Hindenburg und von Papen und 
auch von Schleicher Annahmen, die waren, dass man eine Regierung schaffen sollte, 
in der Hitler Kanzler sein Sollte, aber gut durchsetzt durch konservative Elemente, 
mit konservativen Elementen, das war doch der Plan, den man endlich beschlossen 
hatte, Das wussten Sie doch, nehme ich an ? 

As Ja aber der Plan wohl nicht ganz so zu der Zeit von der Sie sprechen, 
Es war nur die Rede davon, dass man genoetigt sei, die Nazipartei in die Regierung 


einzubauen, 


F: Aber schliesslich, als die Nazipartei an die Macht kam, und zwar am 


30. Januar 1933, lautete der Plan, dass dio Partei an konservative Elemente Ces 
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 wissermassen gebunden waere, Das war der Plän fles Praesidenten von Hindenburg, 

. nicht wahr ? 
A: Ja, 
F: Und Sie waren eines der konservativen und standhaften Elemente, wenn 


ich Sie richtig verstanden habe ? 


A: Ja, es wurde ja hier klargelest, dass es speziell der Wunsch des 


Praosidenten von Hindenburg war, dass ich dablei blieb, 

P: Um Hitler's Regierung friedlich und Achtbar zu halteng ist das richtig 
ausgodrueckt ? 

Ab Ja w ueberhaupt zu verhindern, dass die revolutionaere Bewegung 
Hitler!s ihre if thoden zu sehr auch in der Regierung zum Ausdruck bringe, 

F; Àngoklagter, Sie haben hier erklaert, dass Sie bis zu diesem Zeitpunkt 
ein Diplonat waren, Als Sie nun Hinister wurden, fanden Sie nicht, dass Sie eine 
gewisse Verantwortung dafuer hatten, die Regierung anstaendig und friedliebend 
zu halten, als Reichsninister ? 

å: Allerdings; die Frage war nur, wie weit meine Macht reichte, un dies 
anzufuchren, 

F: Ich will nicht zu sehr in Ihre Gedankengaenge eingreifen, ich will 
nur klarstellen, dass Sio als Reichsaussenninister und bekannte Porsoenlichkeit 
in allen Resierunsskreisen Europas wussten, dass Ihre Mitgliedschaft innerhalb 
der Regierung und in ganz Europa, so ausgelegt worden wuerde, dass Sie danit 
einverstanden seien, und dafuer Verantwortlich waeren, was die Regierung tat, 


à: Das bezweifle ich Schr stark, man hat das vielleicht gehofft, 
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F: Nun wollen wir uns einen Moment damit beschüftigen, Liegt die 


. 25. Juni-N-MK-1-Mennler 


Sache so, dass Sie bis zun November 1937 absolut zufrieden waren 
mit den friedlichen Absichten der Regierung? 


A: Von den friedlichen Absichten der Resierung war ich überzeugt 


das habe ich schon gesagr. Hp ich nit den Methoden --- 


F: Wie steht es mit der Achtbarkeit -- wenn ich sage Achtbarkeit 
neine ich den allgemeinen Begriff von Anstand, der von jeder Regie- 
rung gefordert wird -- worunter sich ein Volk glücklich unà zufrie- 
den fühlen kann. Waren Sie damit zufrieüengestellt? 

A: Mit den Methoden war ich keineswegs einverstanden, hauptsüch- 
lich in der Innenpolitik, 

F: Nun danit müchte ich nich gerne einen Monent befassen. Wusste 
Sie von den "braunen Terror" in März 1955, etwa 6 Wochen, nachden 
die Regierung geschaffen worden war? 

A: Ich wusste nur von den Jucen-Doykott, sonst aber nichts, 

F: Wissen Sie noch etwas von den Affidavit-,das hier als Deweis- 


mittel angeboten wurde von den emerikanischen Konsul, Herrn Geist, 


Dokunent Nr.1759-PS, US-Exhibit 420, 

A: Darf ich das nal schen? 

F: Ich will Sie nur daran erinnern, Es ist ein langes Affidavit, 
ich komme nur auf einen oder zwei Punkte Zurück. Herr Geist beschrei- 
in Einzelheiten, in welcher brutalem Weise Juden, behandelt wurden, 
usw Im März 1933 wussten Sie das? 

A: Ich weiss von diesen Vorgängen; ich kenne dieses Affidavit 
nicht, ich habe es nicht gesehen, ich weiss aber, von Beschwerden 
verschiedener diplomatischer Vertreter, Zur Einstellung dieser Vote 
fälle habe ich mich wiederholt an Hitler gewandt und ihn ersucht, 


dafür zu Sorgen, dass es aufhüre.Aber die Einzelheiten weiter kenne 


ich nicht, 

F: Wollen wir das Affidavit einen Moment beiseite lassen, Sie 
sollten doch eigentlich - oder haben Sie nicht einen offiziellen De- 
richt über das erhalten , was in der ausländischen Presse erschien, 


ls A ini ? 
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A: Jawohl, aber ob ich diese Sachen alle bekommen habe, das 
weiss ich nicht, 

F: Dann darf ich vielleicht ein Beispiel geben, Sie waren doch 
Botschafter am Court of St.Janes von 1920 bis 1952, wenn ich nich 


erinnere, stimt das? 


sahen ein -- ob Sie nun nit den übereinstimmen, oder 


die Lonéoncr Times und die Manchester Guardian Zei- 


tungen waren, die einen grossen Einfluss in England hatten? 

A: Ja, ja. 

FP: Wussten Sie in April 1955, dass diese beiden Zeitungen voll 
waren von den fürchterlichsten Berichten über die schlechte Dehand- 
lung der Juden, Sozialdemokraten und Kommunisten in Deutschland? 

A: Ja, das kann wohl sein, das weiss ich heute nicht mehr, Aber 
das waren ja gerade die Fragen, die ich bei Hitler zur Sprache 
brachte, inden ich ihn darauf aufmerksan nachte, wie das in Auslan- 
de wirkt, 

F: Dann nóchte ich erwägen, das Ausmass dieser Anklagen čer Zeie 
tungen, -chon am 12,Àpril 1933 heisst es in Manchester Guardian: 
"Wenn jemand gelegentlich die Sache betrachtet, dann mag ihn alles 
ruhig erscheinen, Wenn er aber nur etwas unter die Oberflüche schav 


dann wird er in jeder Stadt und in jeden Dorf so ungeheuer viel Bay 


barei feststellen, die von den Draunhenden begangen wird; dass mo- 
Gerne Vergleiche fehlen," Es beschreibt sie als "Werkzeuge eines 


Terrors," der obwohl Mutwille systematisch ist- Mutwille in dem 


Sinne dass er nicht wie revolutionärer Terror aus irsend einer 
? & 


Notwendigkeit heraus angewandt wird, sondern systematisch in dem 
Sinne, dass er ein organischer Teil des Hitler-Regimes ist", Wusster 
Sie, dass solche Zitate in verantwortlichen britischen Zeitungen 
veröffentlicht wurden? 

SIR DAVID MAXWELL FYFE: Herr Vorsitzender, es ist Dokunent D-911 
eine Zusammenfassung von Auszügen und wird mit den Affidavit von 
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25, Juni-M-MK-3-Mennler 
VERHÖR DURCH SIR DAVID MAXWELL-FYFE: 
————MuÜ Din sAV1D MAXWELL-FYFE: 
F: Wussten Sie, dass dieser Weg eingeschlagen war, dass dies 


systematisch im Sinne eines organischen Teiles des Hitler-Regines 


war? 

A: Nein, in diesen Sinne ganz bestimnt nicht, 

F: Wussten Sie, dass die britische Zeitung, der Manchester Guar- 
dian zitierte:" Ein berühmter deutscher Konscervätiver, der in enger 
Verbindung ist mit den nationalen Mitgliedern der deutschen Regie- 
rung, und gewiss der Rechten mehr sympathisch war, wie der Linken, 
hat die Anzahl der Opfer im April als 20 000 angegeben." Wussten Si 
dass diese Zahl so hoch war? 

A: Nein, das glaube ich auch nicht, 

F: Dann wollen wir sehen, was die deutsche Presse dazu sagte: 

am 24. April 1933 zitierte die Tines das Hamburger Fremdenblatt, 


dass wiederum amtliche Quellen nannte und berichtete, dass 18 000 
Kommunisten in Deutschland eingesperrt worden seien, und dass die 


10 000 Gefangenen in Preussen viele soziale Intelektuelle und ando- 
re unter sich hatten, Würde das Henburger Frendenblatt cine lange 
Karriere als Zeitung gchabt haben, wenn es amtliche Quellen unter 
Ihrer Regierung in “pril 1933, falsch angegeben hätte? 

A: Das weiss ich nicht, aber ich weiss, dass mit Zahlen inner 
ein grosser Unfug getrieben wurde, 

F: Aber Angeklagter, hier handelt es sich um eine Ziffer, die vor 
einer verantwortlichen Hamburger Zeitung angegeben wird, unà zwar 
als amtliche Ziffer und die von der Londoner Times wiedergegeben wi» 
die wichtigste Zeitung in England, War das für Sie nicht wichtig ge- 
nug, um im Kabinett das vorzubringen? 

As Es tut mir leid, bei aller Achrung vor den Zeitungen, und auch 
vor der Londoner Zeitung, die Wahrheit Sprechen ee nicht inner, 

F: Nun, das ist ein absolut vernünftiges Kommentar. Zeitungen wer 
den, wie auch alles andere manchmal falsch benachrichtigt; aber als 


Sie in einen weit verbreiteten Bericht über schreckliche Zustände 
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solche hohe Zahlen lasen, glaubten Sie nicht als einer der Verant- 


. 25, Juni-M-MK- 4-Memnler-Hausladen 


wortlichen der Regierung, dass es wert gewesen wäre, dies im Kabinet 
vorzubringen und festzustellen, ob es wahr ist, oder nicht? 

A: Woher wissen Sie denn, dass ich das nicht getan habe? 

F: Das frage ich ja. Haben Sie es vorgebracht, und was war das 
Ergebnis? 

A: Ich habe Ihnen vorhin schon gesagt, dass ich wegen dieser 
Vorfälle bei Hitler - nicht in Kabinett - sondern bei Hitler vorstel 
lig geworden bin. 

F: Das frage ich Sie ja nicht, Ich will nur Wissen, warun haben 
Sie etwas Derartiges im Kabinett nicht vorgebracht? Hier war ein Ka- 
binett zusammengesetzt aus konservativen Elementen, un es respekta- 
bel zu halten. 

Warun haben Sie es nicht in Kabinett vorgebracht und haben nicht 
versucht, Hurenbergs und von Papens Mithilfe zu bekonnen? Und alle 
Cie Mithilfe der anderen konscrvativen Herren in Kabinett über die 
wir hier gehört haben. Warum brachten Sie es dort nicht vor? 

Pr) 4us Cen einfachen Grunde, weil es nir wirkungsvoller erschien, 
es Hitler direkt zu sagen, 

P: In åpril 1933, zwei Monate nachdem das Kabinett sebildet wore 
den war, woilen Sie diesen Gericht erzählen, dass es nicht der Mühe 
wert gewesen wäre in Reichskabinett irgend etwas vorzubringen? Inner 
halb zweier Monate nachden Hitler zur Macht gekonmen war. War es 
bereiis so "Führerprinzipiert' dass Sie das im Kabinett nicht nehr 
vorbringen konnten? 


= 


A: Ich wiederhole -- das muss ich ja allein beurteilen kónnen-- 


dass ich eine direkte Infornierung und Vors ellung bei Hitler für 


wirkungsvoller hiclt, 

P: Schön, Sic haben sich wahrscheinlich nicht für die Fragon intc) 
essiert, aber wussten Sie, dass irgendjemand in cin Konzentrations- 
lager gebracht Arde, irgend jemand von den Leuten die ich schon 
dem Angeklagten von Papen erwähnt habe, Herr von Oswiewski, Herr 


Mühsanm oder Dr.Hermann Dumker oder irgend einer von den anderen links 
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25,Juni-M-MK-5-Hausladen 

eingestellten Schriftstellern, Rechtsanwälten ung Politikern? 
Wussten Sie, dass man sie in ein Konzentrationslager geschleppt 
hatte, von den sie niemals nehr zurückkehrten? 

A: Nein, das wusste ich nicht, 

F: Sie wissen das überhaupt nicht? 

A: Nein, 

F: Aber auf jeden Fall, wie Ihre Dokunente zeigen und bewiesen 
haben, wussten Sic doch ganz genau, als Sie im Juni nach London 
reisten, wie das “Ausland gegen Deutschland nunnmelir dachte und zwar 
als Folge der Behandlung der Juden und der Opposition - partéien. 
Das wussten Sie doch nicht wahr? Als Sie damals in Juni zur Welt- 
wirtschaftskonferenz gingen? 

A: Ja, das habe ich -- ja, in den Dericht, der hier vorgelesen 
wurde, ist das ausgedrückt, 

F: Sie sagen Ihre Reaktion war so, dass Sie zu Hitler gingen un: 
protestieren; dann verweise ich Sie auf die vorhandenen „ Zuerst 
das von April 1933, Schauen Sie sich das Dokunent DM 794: on, 

(Den Angeklagten wird das Dokunent überreicht) 

Es ist im Dokumentenbuch 12 a Seite 8 -- es ist GB 513, Hier han- 
delt es sich un einen Drief, den Sie an Hitler geschrieben haben vor 
2. April 1933, 

DURCH SIR DAVID MAXWELL FYFE: 

F: "Gestern abend rief mich der italienische Botschafter an und 
teilte mir mit, dass Mussolini sich bereit erklärt habe für den Fall 
dass wir es für nützlich befinden, durch die italienischen diploma- 
tischen Vertretungen in Ausland alle propagandamässig entstellten 
Nachrichten über Judenverfolgungen in Deutschland zu dementieren, Ic 
habe Herrn Cerratti, auch in Ihrem Namen gedankt und ihm gesagt, das 
wie sein Anerbieten gerne annehmen würden, 

Ich halte diese freundliche Geste Mussolinis für wichtig genug, 
ung sie zu Ihrer Kenntnis zu bringen, 

Da ich leider so heiser bin, dass ich mich am Telephon nur schwer 


verständlich machen kann, benutze ich diesen sdhriftlichen Weg." 
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Was dachten Sie dann, was in dieser Propaganda verzerrt worden 
sei? 

A: Ja, ich bitte mal hier zu lesen. Hier heisst es ja"Die propa- 
gandmässig entstellten Nachrichten" - um die handelt es sich, 

F: Dafür interessiere ich mich auch so sehr ÀÁngeklagter,. Was war 
Ihre Ánsicht,wie sie entstollt waren und wieviel wussten Sie von 
der Tatsache, dass Sie entscheiden konnten, ob die Nachrichten ver- 
zerrt waren oder nicht? 

A: Das kann ich Ihnen heute nun wirklich nicht nehr sagen, 

F: Sie wussten Goch, dass nan Jucen verprügelte, ermordete, ihre: 
Familien beraubte, in Konzentrationslacer vcrschleppte und dass ihr 
Besitztum zerstört worden war oder dass man es unter Wert verkaufte, 
Sie wussten doch, dass alle diese Sachen sich ereigneten? 

A: Nein, damals sicherlich nicht, verprügeln, ja, das habe ich 
gehört damals, aber dass damals Juden ermordet wurden, nicht; viel- 
leicht nur in einen einzelnen Palle 

F: Sie sagen, die "Times" oder der "Manchester Guardian" hatten 


damals eingehendste Beispiele von typischen Morden von Juden zebrao: 
8 g 


Sie müssen das gesehen haben, Sie müssen gelesen haben, dass die au: 
, & , 


ländische Presse das schrieb, Varun dachten Sie, dass es verzerrt 
warf Welche Untersuchungen haben Sie angestellt um festzustellen, 
ob es verzerrt war? 

A: Wer gab mir die Mitteilung über die Morde? 

F: Ich sage Ihnen, das stand in der ausländischen Presse, Ich 
habe Ihnen zwei Beispiele aus der Presse meines eigenen Landes ge- 
nannt und anscheinend, nachden was Herr Mussolini sagte, war es 
auch in anderen Zeitungen gestanden, Sie müssen gewusst haben, was 
die Zeitungen schrieben, Wädlche Unterschungen stellten Sie an, un 
die Wahrheit herauszufinden? 

: Auf dem Wege, der mir möglich war, nämlich durch die zustän- 
digen Polizeibehörden, 

F: Haben Sie Himmler gefragt oder haben Sie den Angeklagten 


D DH - ki 
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A: Nein, Himmler ganz bestimmt nicht, 
F: Haben Sie den Angeklagten Göring gefragt? 
A: Nein. 

F: Warum denn nicht? Er war doch der Chef, derdie Gestapo gründe- 
te und die Konzentrationslager. Er war doch der geeignetste Mann, 
der zu befragen war, nicht wahr? 

å: Der Mann, der mir hätte Auskunft geben können, war der Chef 
und oberste Vertreter der Polizeibehörden, es war keineswegs persón- 
lich «== 

P: Haben Sie Frick gefragt? 

A: Persönlich ganz bestimmt nicht, 

F: Darf ich vielleicht darmf hinweisen, dass ich keine Zeit vere 
schwenden will, aber warum haben Sie Göring nicht gefragt, oder 
Frick oder irgend Jemand der Ihnen doch sicher, wie ich behaupte, 
die beste Auskunft hätte geben können, 

Schauen Sie sich 3893 PS a 

(Den änseklagten wird das Dokunent überreicht) 
Seite 128 des Dokunentenbuches 12 a, GB 514, 
DURCH MR.DAVID MAXWELL FY 

Hier handelt es sich un den "Völkischen Deobachter " der Sie zi- 
tiert und zwar an 17, Septemb=-er 1933 betr.Judenfrage. 

" Der Minister zweifelt nicht daran, dass das unsinnige Gerede 
des Auslandes über rein innerdeutsche Dinge,wie 2.D. die Juden frage, 


schnell verstunmen wird, wenn man erkennt, dass die notwendige Säu- 


öffentlichen Lwbens wohl vorübergehend in #inzelfällen 


> 
D 


persönliche Härten mit sich bringen müsste, dass sie aber nichtsdesto, 
weniger dazu diente, in Deutschland die Oberhand von Recht und Gesetz 
um So unerschütterlicher zu befestigen!" 

t das Ihre Auffassung in Septenber 1933 gewesen, über die Akti- 
onen gegen die Juden unà gegen die Leute, die mit den linken Flügel 
Sympathisieren, dass sie eine notwendige Reinigung des öffentlichen 


Lebens sei, das nur hier und da "persönliche Härten mit sich bringen 


werde, dass sie aber dazu dienen würde, die Herrschaft von Recht und 
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Gesetz in Deutschland unso unerschütterlicher zu befestigen?" War 
das Ihre Ansicht? 

A: Ich habe bei meiner - vorgestern glaube ich - ^ussage auf die 
Frage, wie ich zur Judenfrage gestanden hatte, gesagt, dass ich die 


nach dem letzten Krieg zutagegetretene Überflutung und Beherrschung 


des Öffentlichen Lebens in Deutschland durch Juden, deren Desciti- 
gung bezw. Einschränkung für ab3olut richtig gchalten habe, Darauf 
bezieht sich das, 

F: Mit anderen Worten, Sie drücken sich jetzt nicht von den, 
was Sie an 17,Septenber 1933 sagten, dass Ihre Ansicht nach die 
Behandlung der Juden 1933 nur eine "notwendige Säuberung des öf- 
fentlichen Lebens in Deutschland sei?" Ihr Standpunkt von damals 
ist immer noch Ihr Standpunkt heute? 

A: Das ist genau nein Standpunkt heute noch, nur hätte er nit 
anderen Methoden durchgeführt werden nüssen. 

F: Dann wollen wir uns darüber nicht weiter unterhalten, Dorf 
ich also annehnen, dass Sie wussten und einverstanden waren nit der 
Vernichtung der politischen Opposition? 

4: Nein, das ist — 

F: Dann wollen wir das schrittweise besprechen. Soll ich verste- 
hen, dass Sie es für richtig hielten, dass man die Kommunistische 
Partei für illegal erklärte? 

A: Damals ganz bestimmt; denn Sie haben Ja gehört, nicht wahr, 
dass wir vo# dem Bürgerkrieg standen, 

F: Also damit waren Sie einverstanden, Waren Die mit der Ab- 
schaffung und Illegalisierung der Gewerkschaften einverstanden? 

A: Nein, 

P: Und haben Sie etwas unternommen un gegen die Zerschmetterung 
der Gewerkschaften zu protestieren? 

A: Das war ein Gebiet, dieses Gebiet ging nich gar nichts an, 
Ich war Aussenminister und nicht Innenninis ter, 

F: Gut, ich will Wióderur mit Ihnen nicht darüber streiten. Sie 
als ÀAussenninister fanden es für proper bei der Regierung zu blei- 


ben und Ihren Beistand und Autorität einer Regierung zu verleihen, 
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die etwas machte, wonit Sie nicht einverstanden waren, nämlich da: 


25. Juni-M=-MK-9=-Hausladen 


Zerschnmettern der Gewerkschaften. Sollen wir es so auffassen? 

A: Jawohl, haben Sie je einen Minister -- ich möchte Ihnen et- 
was sagen , haben Sie je gehört, dass jedn Minister aus dem Kabi- 
nett ausgetreten ist, wenn er nicht einverstanden war mit einer 
einzelnen Tatsache? 

F: Jeder Kabinettsninister, vor den ich irgendwelche Achtung 
habe, würde aus den Kabinett ausgetreten sein, wenn dieses Kabi- 
nett etwas unternahn, das gegen seine Moral verstösst und ich dac! 
te, so wie Sie sagten, dass Sie moralisch mit der Zertrünnerung 
der Gewerkschaften nicht einverstanden waren, Falls ich nich irre, 
sagen Sie es. Wenn Sie aber nicht dagegen waren, sagen Sie es auc] 

A: Unmoralisch habe ich das nicht sefunden. Das ist eine poli- 
tische Massnahne gewesen, aber keine unmoralische, 

F: Gut, Numner drei, Die Sozialdemokratische Partei, das war 
eine Partei, die in der deutschen Regierung und in Preussen in 
stärksten Masse vertreten war in der Zeit nach den Kriege, Fanden 
Sie es ethisch richtig, dass man eine solche Partei einfach für 
ungesetzlich erklärt, sodass sie nicht weiter an den Regierungs- 
geschäften teilnehnen könnte? 

Nein, sicher nicht. Ich weiss &ber auch gar nicht s= 

Finden Sie es moralisch für richtig oder nicht? 

Ich sagte Ihnen nein, ich weiss auch gar nicht, ob Sie -— 

Was haben Sie unternommen un. damals Einspruch zu erheben 
gegen die Auflösung der SPD? 

A: Gegen diese Auflösung habe ich höchstens meine Bedenken 
äussern können, 

F: Wem gegenüber haben Sie Ihre Einsprüche gegen die Auflösung 
der SPD zum Ausdruck gebracht? 

A: Immer wieder zu Hitler, 

F: Immer und immer wieder?haben Sie &egen die Auflósung der 
Oppositionsparteien Einspruch erhoben? Sie haben niemals im Kabi- 


nett Einspruch erhoben, nicht wahr? 
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As Ich kann mich da nicht entsinnen, ob diese Frage im Kabinett 


25,Juni-M-MK-1Ü0-Hausladen 


besprochen worden ist, das weiss-ich nicht mehr è 

F: Schön, dann kommen wir zu einem andsren Gesichtspunkt. Ich 
bin imner noch bei 1933, Ich will nur, dass Sie in Sinne behalten, 
was 1955 vor sich ging. 

Wussten Sie, dass, nachdem Sie bekanntgegeben hatten, dass 
‚Deutschland aus der Abrüs tungskonferenz und den Vólkerbund austre- 
ten würde, dass Befehle ergingen, über militärische Vorbereitungen 
für einen eventuellem Krieg? Wussten Sie das? 

A: Nein, im Jähre 1933 , war mir davon nichts bekannt, 

F: Jawohl, er beginnt in C-140, USA 15 , 25.0ktöber 1933, Nun, 
^ngeklagter, Sie waren ^ussenminister und behaupten Die nun hier 
vor diesen Gericht, dass weder Hitler noch von Dlonberg -- der war 
wie ich glaube, ‘der Reichswehrminister = dass keiner von diesen 
Herren Sie davon unterrichtete, "wir missen im Falle von Sanktione 
und zwar einschliesslich militärischer Sanktionen, die vielleicht 
Deutschland auferlest werden, unsere Vorbereitungen fertig haben." 
Hat keiner von den Herren Ihnen gegenüber etwas erwähnt, dass das 
das Resultat Ihrer auswärtigen Politik ssi? 

A: Nein, da war auch gar keine Aktion zu befürchten, 

F: Sie werden mir doch zugeben, dass es etwas seltsan ist, den 
Aussenminister von den möglichen Konsequenzen einer Politik bezüg- 
lich militärischer Vorbereitungen nicht zu unterrichten, Es ist 
doch seltsam, dass der Aussenminister in jedem Regierungssystem 
auch wenn es autoritär ist oder demokratisch oder sonstwie, dass 
man den Aussenminister nicht auf dem Laufenden hält über die mili- 
V 


tärischen orbereitungen auf Grund seiner Politik, 


A: Die Ansicht, ob eine Gefahr drohte aus diesem Austritt aus č 
Völkerbund und aus der Abrüstungskanferenz, die hatte ich ja zu 


entscheiden, das heisst, die Entscheidung darüber ob das vermutlic 


Folgen haben könnte; die Militärs haben ihre eigene Ansicht gehabt 


und anscheinend =- ich weiss das nicht -- Jedenfalls hatte ich kei 
ne Kenntnis davon bekommen. Irgendwelche Erörterungen im General- ° 


stab müssen gewesen sein, nehme ich an, 
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P: Dann möchte ich das Jahr 1933 noch schnell zusamienfassen: 
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Ich darf also annehnen, dass bis zum Ende 1933 trotz der Vorkonn- 


Ù 
nisse, die ich hier erwähnt habe, Şie absolut damit einverstanden 


waren mit den friedlichen und anständigen Absichten der Regierung, 
stimmt das? 

A: Jawohl, 

F: Dann konnen wir zu dem Jahre 1934, 

Wissen Sie noch, wie Sie sich nir Mr.Dodd, dem amerikanischen 
Dotschocfter unterhalten haben? Sie haben diese Unterhaltung in Ih- 
rem Dokumentenbuch erwähnt, im ersten Dokunentenbuch, Seite 54, Da: 
war am 28,Mai 1934. 

"Herr Dodd hatte Ihnen anscheinend dns gesagt, was er zu Hitler 
gesagt hätte, Wie’ Anerika versucht, Wucher Ger Hochfin^nz zu kon- 
trollieren, Er sagte, dass Sie sich freuen, dass er Hitler davon 
unterrichtet hüt.e, aber er fügte zu " dass der Kanzler nir nicht 
bekestimnt habe." Von Neurath schwieg einen Augenblick auf meine 
Bemerkung. Es war klar, dass er genau der gleichen Ansicht war wie 
ich selbst, 

Er bat mich dann, in Vashinton mitzuteilen, dass die Ausschrei.- 

3 3 


tungen entgegen den Absichten der deutschen Regierung erfolgt sei- 


C 


en, dass er selbst obcr für Hitler nicht ei eben könne." 

Vas wollten Sie s; iit lass die Ausschreitungen entgegen 
den Absichten der deutschen Regierung erfolgt seien"? 

å: Damit wollte ich scgon, dass dio Kabinettsmitglieder zu ihrer 
überwiegenden Teil gegen iese Meihoden waren, Im übrigen kann ich 
hier hinzufügen, dass ich chen Herrn Dodd gebeten habe, un meiner 
Vorstellung bei Hitler auch mehr Ausdruck zu geben, er persönlich 
zu Hitler gehen solle. Ich habe ihn dort hingebracht. 

F; „ber wussten Sie nicht im Mai 1934, lass die deutsche Regie- 
rung systematische antisemitische Propagnnda un“ -ntisenitische 
Aktionen unternahn? Wussten Sie das nicht? 

As Antisenitische Propagandaktionen habe ich hauptsächlich zus 
den Reden von Herrn Goebbels gehört, 


F: Ja, nun wollen wir zu etwas anderen konuüen, das etwas konkret 
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ist, Hatten Sie irgend einen Grund, warum Sie General von Schleich: 
oder General von Dredow nicht leiden konnten? 

A: Nein. 

F: Wie wirkte auf Sie die Ermordung dieser beiden Männer und de. 
Frau von Schleicher während der Dlutnacht von 20.6.54? 

A: Da brauche ich kaun darauf zu antworten, dass es selbstver- 
ständlich abstossend für nich ist, ist klaft., Ich habe schon letzt- 
hin gesagt, anss leider Gottes bei solchen Revolten immer Unschul- 
dige nitleiden müssen. 

F: Aber wollen wir die Sache mal ganz klarlecen,. Sie hoben da 
Gericht vor einigen Tagen erklärt, dass Sie der Ansicht warcn und 
zwar mit guten Grund, àoss eine Bewegung in der SA war, eine De- 
wegung, die von Roehu und Ernst geführt wor - und ich nehne an, 


3 


dass diese Leute Ihrer Ansicht nach unerwünscht waren. Welchen 


Grund hatten Sie zu der Ännahme, dass General von Schleicher und 
General von Dredow ein Komplott gemacht hätten? 
A: Ich hatte gar keinen Grund, ich glaube es auch heute nicht, 


dass diese ein Komplott gemacht haben, 


© 
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: i : — F ; 
F: Haben Sie zchocrt, in wolchor ungluccklichen Weise Herr von apen scihe Sckro 
tacre verlor ? Erinnern Sio sich deran ? 


4t: Genau dasselbe, 


+ 


F: Wissen Sie, dass Horr von Bocsc und Jung getoctet, von Tschirschky und zwi 


ancero Herren verhaftet wurden 2? Haben Sie darueber gehoert ? 


. 


À: Jawohl, durbh Herrn von Poren, 
F: Und haben Sio dns Blutbad vom 30. Juni nur als cin weiteres Element in dor 


notwondiren Bercinirung des oeffentlichen Lebens angeschen ? 


D e 


A: In dem "asso, wie sie cuspofuohrt wurden, mit «211 diosen Entgleisungen und Hj 


a 


mordunsen von unschuldisen louten, ganz bestimmt nicht, 


e 


F? Warum vorblicbon Sio dann in dor Regierung, die den Mord als cin Instrument 


politischen Handelns vorwondto ? 


e 


‚A: Ich habe jetzt schon zum zweiten Male gesagt, dass es bei solchen Revolution: 


e * 


ohne solcho Entgleisungen, leider Gottes, nicht abgeht. 
F: Ich verstche, Wollen wir cine weitere Ihrer Erfahrungen im Jahre 1934 horaus- 


greifon, 


* 


Sic kannten Cie terroristischen 4kto, Cic sich im Hai und Juni 1934 in Ocstorroic 


obsricltin oder nicht ? Und mit torroristischen Zkton meine ich, ind wallen wir 


1 


doruebor keinen Zwoifel lasson, "iplosionoa in Fünrichíonco! sorbahnen und acl 


lichen, im oeffentlichen Tebon (cssc; vciohs 


- H? J 
etwas Hamnlosez, Sic ten, dass dorerhico Mandimnseon in Mai und duat 1934 in 


Oesterreich vor sich 


, 


a:  Bawchl, devon nabo ich erfahren vod dareren hobe Zch jr immer Front gemacht, 
Ich wossto A Dass sio "ron dcn Nazis, und ich ^*5c bemerken, in der Havtsache 


von den oosterreishischen Nazis 


A 

1 TA* 3 Kaes? ^ in wv D E t e Lë S 3i 4 “ 

t: Welche Stellung ncha orr Xcorko in Jnrom Einiscorium am 3j 
Ju Lä ad ek raf e wolt a 
Br wr Ministcricz]disckhor 


-r.v D 


Doch eine ziemlich vereaswortlieho O4o033ung ? 


Ja. 


d 


Epinnorn Sic eich, dass Herr Kocpke am 31. Mai 1934 Ihnen Bericht erstattete 


ucher cinen Bosuch dos Baron von Wacchter ? 


a: Nein, dossen kann ich mich nicht ontsinnen, 


+ e 
D 


F Nun, denken Sio noch, Sie wissen, dass Baron von Waechter ciner der Fuchror 
3 3 A 
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dos Putschos geren Dollfuss, 6 Wochen specter, am 25, Juni, wor, Erinnern Sio sic 
nicht, dass Herr Koopko Ihnon Bericht erstattete und dass Sio diesen Bericht an 
Hitler wciterrorcbon haben ? 


Ich kann mich dessen nicht entsinnen, 


* 


"s Wollen wir Ihr Godaochtnis ouffrischen, wenn Sie sich nicht dron erinnern 


koennen, Wollen Sio sich das Dokument D-82868 anschen ? Es wird GB-515, Ich worde o. 


verlosen, abcr schon Sic sich dic Unterschrift roncu an. Wenn Sie es oben anschon 


e 


so fin'on Sic, rloubc ich, im Oririnal Ihre eigenen Initialen und links oben cino 
Notiz "Der Horr Reiehskcnzlor bet, Konntnis", Das wor am 6 . Juni. Es ist von ler- 


H s "4 
mers mit cinem "IL! vorschon worden, Dr, Lemmers, Darunter findet sich cine Notiz 


D 


n mL : 1 : 
vom Horrn Reichskanzler am 6. Juni", Ich eloube, dic ist auch von Lommers unter- 


D 


Schrioben, Luf der rechten Scito findct sich cine Notiz, die sicherlich dio Init 


lon “amers troo-t, nacmlich "Habicht konnt houtc, Le 6.6 .", Diese Aufzeichnunge. 

1 : : e : e - 

Konen also vom Reichskanzler am rleichen Tage an das Aàuswccrtiro ánt zurueck, "Joie 
d 


lon wir cinmı schon, wolcho “rt von Berichten Sio von Oesterreich erhielten und 


e e 


an Hitlor wcitorloitoton, Es sci denn, dass Sic cs anders wucaschen, will ich cic 


Beschreibung der frischen Jugendlichen Erscheinung des Herrn von Wacchter, im cr- 


D 


stcn Absatz, ucborsprinron, Es heisst dann weiter: 

" s - . . D 

Sciac Darstcllunren waren offensichtlich von dem Bewusstscin ernster Vorantwort- 
lichkeit rotraron, Sáino Beurteilung der Dinge und in Betracht kommenden Persoone 


lichkoiton waren klar und bestimmt, 


e 


Herr von Waochter entwarf auch mir oin Bild von der loge in Oostorrcich, das in 
machen Farben noch dunkler vnd ornster wer, "Je os sich uns vcn hior aus bishor 


darstellte, Dic Radikoisiorun- cor "ationalsozialisten in Oesterreich soi Caucrnd 


e 


i$ Zunchmen. Dic Torrorokto mohrten sich, Ohne Ruccksicht darauf, von wem nun 
cirentlich im Einzelfalle dic Spronzunccn und sonstiren Terrormassnahmen tatsacc! 


lich vorgenommen worden sind, locsto cine jede solche Tat cine neue Welle von Ra- 


> 


dikalisiorunz und auch Verzwiflun-staton cds, Es foh;o, wie Herr von Wacchtor im 


+ 


mor wieder schucrzlich betonte, an der Einhcitlichkoit der Fuchrung, Die SA tuc, 


was sio wolle und ihrerscits fucr nooíig halto, Dio politische Fuehrung treffe d: 


D 


neben Nansmahmen, dio monchnmelsgenau das Gegenteil hiervon besagten, So sci die 
4 


grosso Torroraktion, wodurch dio auf Wien zufuchrendon Bahnlinien gesprengt Mot 


wd e 


Cen scien, durchaus nicht von Marxisten, sondern von der oosterreichischen SA 


- sg 
Qurchrefuchrt worden und zwar gegen den Willen der politischen 5 citung, dio, wic 
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D 


er glaube, an der Tot und ihren Vorbereitungen in keiner Weise beteiligt worden 
> : : 
SCl. Das soi das Bild in Grossen, Im Kleinen,in den einzelnen Inendern und Kreisen 


sci das Durcheinander womoor7lich noch rroesser," 


sg e 


H 
Sodann sagte or, dass dor nuptherd dor Unruho Kaornton sci, wo die Verhacitnisse 


eom : schlimmsten seien, Sodann fachrt cr fort: 


d 


"Herr von Waechter meinte, dass hicr schlcunirst Bosscrunr zeschaffen werden muos 
€ Aë : zc ow ` 

tc, und zwar durch Zentralisierun? sacmtlicher in 'cstorrcich sclbst und ausscr- 

halb Ocsterreichs fucr den Nationalsozialismus tactiren Kracfte, Porsoncllo Freren 


duerften hierbei keine Rolle spiclen, Das erlscoscnde Wort in dieser Bezichung kocn 


e E 


ne sclbstverstaendlich nur cor Fuchrer sclbst sprechen, Er, Waochtor, sci in zllop 


diesen Dinren nit Horrn Nabfcht vollkommen cinig, Soweit cr wisso, sci cs auch 


e 


Herrn Habicht bereits rclungon, don Herrn Reichskanzler sclbst zu sprechen," 
Wollen wir hier einen “„ugenbläck stehen bleiben, Unrefachr zu jener Zeit wurco Ho; 
Habicht in der deutschen Botsehaft in Wicn ernannt, Dio Ernennung: os Herrn Habici 
zum Presseattaché konnte nur durch Sic oder mit Ihrer Zustimmung erfolgen, Diosc 


gehoerte zu Ihrer Abteilung ? 


d 


å: Wenn Herr Habicht, was ieh im .uronblick rar nicht mehr weiss „.... Herr Habis 


L DH H D t? 1 vpe 
war "andosleiter Oostorreächs in lucnchen und ob und dass er nach "ion els Pose 


+ 


Attaché rckommen soin soll, dassweiss ich nicht, 


Li 


F: Sie koennen mir glauben, dass or rosen Ende Mai 1934 als Proesso-Attaché nach 
; D 


e 


Wien kam, Was ich Sio frage, ist, seschah os nicht auf Ihren Befehl hin oder mit 


+ D 


Ihrer Zustimmung, dass ihm cine Stellung ucbertroron wurde, dic ihm diplomatische 


Immunitnct fuer scine Placne rab ? 


a 


4: Wenn Herr Habicht wirklich dort war, so ist cs weder mit meinem Wissen noch 


* 


müt meiner Genehmigung: erfolst, sondern vormütlich durch das Proparandaninistoriu 


das dicse Pressolouto umhersandte, 


F 


: ‚Sie werden mir doch zugeben juessen, dass dies kein sehr angenehmes Dokumont 

ist. Es beschreibt doch keine anrzenchme Ánrelorenhcit, Lassen Sic mich Sie daran 
d e - 

erinnorn, dass cs von Ihrem Ministerial-Dircktor kommt, an Sio (orichtot war, on 


den Fuchrer ring und von Dr, larmors mit einer Notiz zurucckkam "Habicht kommt 


heute", 
Dem Fuchrer ? 


Ja. 


Herr A nklarcvortreter, ich mache Sic darauf aufmerksam, dass hier immor nur 
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von den ocsterreichischen Nazis dio Rode ist, Mit denen hatte ich ja nichts zu tun, 
F: Worauf ich Sie aufmerksam machen will, ist, dass dieses Dokument des /uswaorti= 
fen Antos 4 an den Reichskanzler ging. Es kommt am 6. Juni mit einer Notiz von Dr, Ie 


25 Juni -M-US-4 Willner 


mrs zurucck: "Habicht kommt heute", Sic muessen doch om 6. Juni alles ucber Habich 


gewusst haben, Es ist ja in diesem Bericht erwachnt, 


*! Davon ist gar keine DER Ich habe diese Notiz, also von Lanners, dass Habicht 


zum Reichskanzler kem, Ich habe diesen Bericht meines Ministerialdirektors an cen 


DN z 


Reichskanzler geschickt, um ihm zu zciren,was fuer Zustaende in Oesterreich horre 


sehen, Das war der Grunde 


+ 


F: 


iber erinnern Sie sich, als Herr von Papen vor ciniren Tagon stino “ussaren 


machte und als ich ihn fragte, wer dic fuchrenden reichsdeutschen Porsocnlichkeitch 


+ 


wren, die don Putsch in Oesterreich zum Juli 1934, beeinflussten ? Er hat cine lon: 


e D + 


3 


cit nachgedacht, und die cinzige fuchrende reichsdeutscho Persoenlichkceit, dioy 


d e 


Bach seiner Erinnerung, den Putsch bocinflussto a wer gerade dieser Herr Habichbt 


D + d 


Nun, was ich Ihnen vorhalto, ist, dass Sie am 6. "uni 1934 schr wohl wussten, 


D 


dass Herr Habicht diese fuchrende rcichsdcutsche Persoenlichkeit a wie cer inzcklar 


e 


to von Papen meint, cine Revolution in Oestcrrcich organisic rtc, odcr nicht ? 


i: Wie kommen Sio auf cine solche Untorstollun:; ? Herr Habicht ist doch rar nicht 
boi mir, sondern bcim Roichskanzler gewesen, 
F 


) 


ars 


Sie sahen diosen Bericht, Es ist doch ein Bericht Ihros Ministcrialdircktors, 


* 


Ich habe ihn doch gorace verlesen, was von Wacchter dachte ? 
p e 
i: Ba, aber os onthoc?& Coch kcin Wort ucbor Herrn Habicht, 
Ich hebe Ihnen doch gerade das vorgelesen, Darf ich Sie nochmals daran crinnerme 


"Das erlocsonde To rt in dioser Bezichung koenne sclbstverstacndlich nur der Fuohroi 


e 


selbst sprochen", In anderen orten, was Vnechter dom ausweortiren imt Re A 


von eil A d . D D D D D D 
waren ale Absichten H-5ichts smwio dic sciniren solbst, 


e ar 2 e 


= Ja, das steht ja rin, Diose ranzen Terrorakte unc dicso Unruhen, die hier go- 


schildert sind, habo ich zur Kenntnis dos Reichskanzlers robracht, 


+ 


F? Nun schauen Sie sich cn, was Cor Boricht unten zuf dor Scito sast: 


a 


"Áls nun aber inzwischen nichts erfolrt soi, ouf der anderen Scito die Ge senmass= 


nahnen dor Oosterreichischen Rogicrung von Tag zu Tag brutaler dnd einschneidender 


- 


wurden, hactten sich dio ra ‚dikalen Elemente von Nouon gerest und scien mit dor Do- 


sg 
AA 


hauptun;; hervorretrcton, der onzler hebe sáinon Bofchl nur zus taktischen Brucnden 
: 1201 
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gegeben, sei aber innerlich mit jeder mennhaften Tat der Opposition einverstanden 


und habe als eircntlichos politisches Ziol lcdirlich die allerdings nach aussen 


hin moeglichst unauffaellige Schwacchunr dos vorhassten Systems Dollfuss im Auro, 


Mit diesem Argument wordo heute kearbeitet," 


e 


Hoeren Sic auf das Nacchste, auf seine Vorschlacge an Sie, dor crsten Warnung von 


^ 


Unruhen, von denen .je cin Äussenminister gchocrt hot: 
"Immer wieder stosse man boi den Posprechunren cuf diese im Geheimen w citerklinror, 


de Auffassung, Es mucsse bald cin Wandel rescheffen und die cinkeitliche Fuchrunr, 


sonSt, so schloss Horr von Wecehtor séüno eindrucksvolle Darstellung, koenne jedc: 


+ e 


Tag ein Unrlueck geschehen, das aussenpolitisch nicht nur fuor Oesterreich, sondcı 


vor allem fucr Deutschland sclbst cic boesestennFolzen E "on wuerde," 


^ e 


Sodann, ganz dramtisch und in der Mitte des Gespracches, erhaält Herr von Waochter 


+ 


cin Telephonrespracch, dess er nicht nach Wien zuruockkommen solle, andernfalls c; 
boi Ankunft verhaftet worden wuerde. Innerhalb von sechs Wochen hatte er don Putse 


begonnen und der E Doflfuss war erschossen worden, Erinnern Sio sich jotst < 


+ 


Hstten Sie nicht zu Beginn des Juni 1931, gechnt, dass Cie groosste Gefahr einen 


Sphebunr und Unruhen in Oocstorrcich vorhanden waren ? 


“ da, aber ganz bestinmt, Das ist doch der Grund, warum ich den Bericht an den 
Kanzler geschickt habe, Ich konnte doch nicht in Oesterreich einrreifen, 

F: Vielleicht koennon Sic die Frare beantworten, ucber die der ångeklaşte vin Pz- 
pen nicht antworten konnto, 


Wer waren Ihrer Meinung nach die anderen fuchfenden rcichsdeutschen Persoonliche 


B 


: : ^ E : : as : 
keiten, die hintor den Dollfuss- utsch in Ocstorroich waren ? Sio saren, dass Sie 


- s D 


es nicht warcn, Wor waren diose Persoonlichkeiton, nach Ihrer Meinung, die hinter 


ei 


diesem Dollfuss-Putsch waren, wie von Horr von tapon erwaohnt wurde ? 


e 


à:  Ivh kenne uberhaupt keinen, Ich habe nur den H bicht okannt, und zwar immor 
d E A 


D 


als cine Persoenlichkeit, ‘gegen dic ich bei Hitler Protest cinrelegt habe wiegen 


seiner Hetzarbeit, Sonst habe ich keinen Reichsdeutschen rcekonnt, Zweitens waren 


D 


das Nationalsozinlisten roweson Cic hier ja bei den Verhandlungen x=mal genannt 
o 3 : L A 


dd 


worden sind, dic ich abor aich nichr kannte, 


+ 


F: Ich orwaehno diosc nicht, ich moine nur dic von dom ángokloprten orwaehnton 


+ 


fuchrenden reichsdeutschen Persoenlichkeiten, Ich bemiche mich sehr stark, heraus- 


D 


zufinden, wer dicse warcn, Nehmen Sie den gleichen Standpunkt cin, dass der cinzi- 


y n 
EC, an deg Sio sich erinnern koennen, dor Presse-Attaché ,abicht war ? Ist das 
12075 : 





ITT 


25 Juni = M - US - 6 Viiner 


alles, womit Sie dem Gerichtshof in dioser ànreleranhcit helfen koennen ? 


^! Ich habe das schon Gaart und das muss ponüeren: Ich kenne keinen, 


D e * e 


F: Ist Ihre Ansicht, dass Ihr liinistcr, Dr, Riod, nichts hierucber wusste, trotz 


* 


desscn, was Mr, Mossorsmith hiorueber sote ? Glauben Sio, dass Dr, Ricd nichts 


ucber don Putsch wussto ? 


e 


í: Wio weit Herr Ricd drop unterrichtet wor, konn ich nicht saren, Sie wussten 


e e 


aber, dass ich ihn, wic or sich ostentativ dafuer cinwesctzt h^t, ich ihn sofort 


* 


abberufen habe, Im uebriron hzbo ich meinen Gesan?ton schon immer vorboton, sich 


in diese Anrelegenheiten oinzumischen, 
Fi 


* 


Sie habon wohl keinen kcinon Zwoifol, dass Dr, Ried alles ucber den bevorstche, 


den Putsch wusste ? 


D 


e — 


A? Doch, da habe ich rrosso Bocenkon, dass or ronau Bescheid wusste, Ich glaube e 


nicht, denn seiner ganzen Forsoonlichkeit nech ist or nicht sò rewesone 


"d ^ D D : s s 2 
P: Auf Jeden Fall wussten Sio om 25, Juli, dass die oestorrcichischen Nationalso= 


zielisten diesen Putsch inszonicrten und Dollfuss crmordet hatten, 


ü: Das ist ja kein Gehoimis rorado, 


A 


F; Nein, das weiss ich, Eine Mo ze dicer Dinre waren keine Geheimnisse, Ich bin 


J e 


intereesiert, wann Sie yenntnis hierucber erhielten, wann Sic zusfindiz machten, ee 


+ 


å: Nachher, ja. 


e 


F: Hat Ihnen dies nicht ärzendwelche Bedenken verursacht, in einer Regierung zu ` 
blioben, die ihre Politik des Mordes von der Heimat ins Lusland ausdehnten und zw: 


durch die Parteielemente in Oesterreich ? 


* 


^: Wenn ich fuer jeden einzelnen lioerder verantwortlich were, fuer jeden einzele 


s * 


nen deutschen Mocrder, der im Ausland sich betaotirt hat, dann haette ich viel zu 


tun zehabt, wahrscheinlich, 


* 


F: Aber Sie wussten dëch, Herr von Neurath, und ich werde Sie leich daran erin- 


+ 


nern, warum, dass die oestorroichische NSD.. P in enrer Derue brun: ahd immer unter 


D 


cem Befehl Hitlers stand, als Hitler ander Spitze Ihrer Regierung stand, Sie wus: 


ten doch das sehr wohl ? 


e 


h: Er war ja der Chof dor NSD.P, Dass sie mit ihm zuscmmenarbeitete, ist notuer- 


lich, 


* 


P: Ja, aber da best bt noch ein anderer Umstand, 


å: ber ich moochto nur noch eins saren: Doreen habe ich dauernd Vorstellungen 


GN ; r : 1 ; 
nei Hitler erhoben, zusommen mit Herrn von “apen, dass diesen Herr Habicht sich s 
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betactirt, 

H: Wir worden derauf in cinen “ugenblick zunuezkkommen. Ich moechte nur cine Tote 
sache, festhalten, Stimnt folrences mit Ihrer Erinnerung ucberein: Ich bin alle Do- 
richte dos Anreklarten Curcheecanrcen und abreschen von drei persoenlichen Dcrich- 


ten, wovon sich zwei nit Herrn von Tschirschky und einer mit der Heschimpfungr Hite 


+ 


lers beschaeftiren und die keine politische Bedeutung haben, besitzen wir 28 Bos 
richte, 19 dieser Borichte sind zls Kopien om dos Auswaertire mt bezeichnet, 
Stimmt das mit Ihrer Erinnerung; ucbercin, lass aus vier Berichten des Herrn von 
Papen jeweiäs nur drei zu Ihrer Kenntnisnahme ginren ? | 


at Das kann ich heute nicht mehr sa en, 
F Sie heben ganz recht, Herr von Neurath, Sie koennen nicht menr wissen, wicvicl 


J 


an Sie gingen, cbor Sic saqen, dass Sie cine betracchtläiche Anzahl der Berichte 


* 


des Herrn von Papen sahen, Ich glaube, es waron 19, Sie koennen es nir gläuben, 


19 sind bezejehnet mit "in das Auswaertige Amt", 


e 


à: Das glaube ich Ihnen ohne weiteres, aber Cio Frage ist nur, wieviel mir Vote 


d 


legt worden sind, denn ich bekam ja nicht jeden einzelnen Bericht eines Gesondton 


oder Botschafters aus dem ausland vorgelegte Da were ich ja ertrunken in Papier 


F: Sie haben ganz rocht, Was ich Sie fragte, wer, erhielten Sie diese Berichte 


von Herrn von Papon, der on ebliech in ciner ziehlichen besonderen Stellung sich 
befand und mit oinom schr schwierigen Problem sich zu beschaefti-en hatte, Erhic: 
ton Sie cine betraechtliche Anzahl von Berichten ton Herrn von Papen, cie Sie dor 
an Hitler wcitorloitcton ? 


L4 e 


å: Ich kann nur secon, dass lich cinzolne Berichte bekommen habe, aber durchaus 


nicht alle, Mehr kann ich Ihnen heute nicht saren, 


Sir David Naxwel1-Fyfe: Herr Vorsitzender, dies waere vielleicht cin ruenstiscr 
Zcitpunkt, abzubrochon ? ! 
Vorsitzender: Wir vortaron uns nunnchr, 


(Horaufhin sich das Gericht bis auf 14,00 Uhr ces sleichen Tapes vertart,) 





NACHMITTAGSSITZUNG 


Die Verhandlung beginnt un 14.00 Uhr 
25.6.1946 


FORTSETZUNG DES KREUZVERHÖRS NEURATH Iu DURCH SIR DAVID MAXWELL FYFE: 
F: Angeklagter: Ich möchte nun zwei oder drei Tatsachen über 
das Jahr 1935 klären, oho ich einige Fragen an Sie richte: 
10.März hat Deutschland die Errichtung einer Iuftwaffe be- 
kanntgegeben unà am 15.März haben Sie, gloube ich, unter anderen 
das Gesetz über die allconeine Wehrpflicht nitunterzeichnet, Sie 
haben ja schon alles erklärt und ich will 
deln, aber ich möchte Sie nur über das gehei e 
gesetz von 21.Mai 1935 befragen, YW 
Kommentar ansehen, es 
und ungefähr Seite 71 des deutschen mentenbuches,. 
VORSITZENDER: Nr.122 ode e 
SIR DAVID MAXWELL FYER: Nr.12, Herr Präsice ans ist das Ori- 
ginal auf Seite 52, 
"Zentralisierung der höchsten Reichsbehörden in 
ges wird die Entwicklung : ler Kriegssbereitschnft in einen 


Masse beeinflussen, 


besprechen, Die Grundlagen sind schon für eine Zentrale der höch- 

sten Reichsbehörden in riegsfa : gelegt worden uni "ar schon v: 

den Jahre 1933 in vielen Unterhal ungen und Verordàr 

wurde radikal geändert als oi Nationalsozialisten zur Macht kanen 

und insbesonde: d h den Tod des Reichspräsi .j. von Hina3enbur 
wurden ii Reichsverteidi:-un gesetz am 21,Mai 
das nur in Kriocsfollo veröffentlicht werden 

solle, aber schon für gültig erklä 

Pflichten der Wehrmacht und anderer :ichsbehörd« in Kriessfalle 

festlegte, war es auch die grundlegende Regel für die Entwicklung 

undStetgkeit der (riegswirtscha ftsorganisation 

sich erinnern, dass an selben Tage der Angekln; 


beauftragter für die u TuS chaft wurd Hobe ie di eser 


SH JUN 
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25,Junie-A-MK-2-WOlfel H0383 — 


Zeit erkannt, Ängeklagter, dass dieses C dic grundlegende Re- 


gelung für die Entwicklung und Tätigkeit der Kriessorsanisation o 


Ja, aber nur für den Fail eines Krieges, also für den Fall 


Mobilmschung, 
Sie müssen verstehen, der Funkt, den ich Ihnen vorhalte, isi 
es schon für gültig erklärt wurde für die Durchführung von 
Kriessvorbereitungen,. Haben Sie nicht verstanden, dass dies ein 
grosser Schritt zuf den Wege der Kriegssvorbercitunren war? 


solut kein grosser Schritt vorwärts, 


nr "n4 eiras ET 
Notwendickeit in 


griffes eine Zusanc 
werden, Dns 

F: Dos ist Ihre Ansich za ciesen Z pur is zun Moi 1935, 
ist es richtig, à^ss zu diesen Zeitpunkt das deutsche Aussonant 


sko 


noch inier einen Stab von Diplomte d Beant des Auswärtigen 


Antes der Alten Schule hatte, dass os noch nici on den Profukten 
nants nibbentrop's durchürunc sen 
Warnung von Ihren eigenen Stab 
in Österreich und die Wideraufrüstunz 
Sllgeneinen Wehrpflicht? 
Über die Vorgänge in Österreich war ich orientiert wi 
sen hio: voreelogten Bericht crschen bc nen, Über die 
Ger Wehrpflicht, das ist im Kabinett beschlossen worden 
ich freilich davon, 
a. Verzeihen Sie, ich habe wahrscheinlich den Wort nicht di 
richtige Betonung gegebene Wenn ich spreche von einer "Warnung" 
meine ich eine wirkliche Warnu ıng von Ihren Dennten, das 


eisnisse Deutschland in Ausland als blutsüchtig und kriezs! 


darstellten, Haen Sie so eine Warnung von Ihren Dennsen erhalten? 


A 


A: Ganz sicher nicht, Das war nicht der Fall, und wenn das in 


Ausland behauptet worden ist, so war es noch lange nicht wahr, 
12079 
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F: Wollen Sie sich bitte Dokument 3308-PS ansehen, das Affiünvi 


25, Juni=-A-NK-3=-Wölfel 
des Dolmetschers Paul Schmidt, es ist Seite 68 des Dokumentenbuche 
12a und Seite 65 oder 66 der deutschen Version, Lassen Sie nir nun 
Absatz 4 und 5 vorlesen, was Paul Schmidt zu sagen hat, 

Punkt 4:" Der versuchte Putsch in Österreich unà der Mord an 
Dollfuss an 25.Juli1934 beunruhigte die Derufsbeanten in Jussenni- 
nisteriun sehr, weil diese Vorgänge Deutschland in üblen Puf in 
der Àussenwelt brachten, Dass der Putsch von der Partei orgonisiei 

wusste jeder und die Tatsach dass Cor 
kurz nach em Dlutbad innerhalb Deutschlands erfolgte, musste 
genäss ols den Nazimethoden ähnliche Aussen und nnenpolitik 


scheinen, Diese D2edenken über die Rückschläge des versuchten 


sches wurden besondüörn durch die Erkenntnis gesteigert, dass 


se Zwischenfälle, die den französisch-russischen Deratungsvertrag 


von 5,Dezeuber 1934, eine Verteilin ungsnassnehne, die von den Na 
zis nicht als Warnung beachtet wurde, nit herbeiführten," 
Nun Angeklagter, in diesen Arei T nkten, ist es richtig wie 
er versuchte Putsch und Ger Mord an Doll- 
nten im “ussenministeriun sehr beunruhigt hat? 


Das hat nicht bloss die Derufsbeanten’ meiner Behörde, sonde: 


heisst es: "die "orge (da 


ruhe, die durch den Futsch hervorgerufen wurde) übe: 


1 


die Wirkungen Zen versu 
^nerkennung &er Tatsache, dass diese Geschichten ("Dlutbäder und 
der Putsch") dazu beitrugen, den französisch-russischen ersi cung 
akt vom 5,.Dezenber 1934 herbeizuführen, eine defensive Vorkehrun. 
als Warnung hingenonnuen wurde," 
richtig dersestelt, dass unter Ihren Stab die Seunruhi- 
durch die Erkenntnis, dass das Dlutbad und de 

Putsch Frankreich und die Sowjetunion alarmiert hatten bezüglich 
der Haltung Deutschlands und zu den Jeratuncsverirag führten? 


A: Nein, das ist eine private Ansicht von den Dolmetscher Schm 
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F: Nun, nit Hespekt vor 


nicht, Ts olmetscher Schmidt 


^4 


jöärenen 2eomten in & 


es nicht richtig, 


2eunruhirt waren weil 


em. ar za E -— ^^ 4374 
2er" vuncsvertroc ousibten? 


di 


teinnnder zu 


er recht in 


e É D 


tr 


als 


aarun 


nicht 


ich nicht 


T PA AI 
Jas kann 


en Sie sich 5 


onst: iflieht fo 


Ihrer "LOG Anceklarctor, 


ıssenant 


Nicht in nine -estense Ich k 


gt Q 


(UNI 


T -l 


ct 


S 
loc Oe 
etas Ou OR 


eo 


Ansicht Ihrer 


war unà halte ich Ihnc 


Ihre erfahrenen 


einen Einfluss 


S1C 


vl 
y 


H 
WL 


vnn nur 


am 


Coll 


Ek Ba Tiaa 
zWiscnen I ESLT 


uisoeont ven imn aus Senn 


weit Varnun- vor 


Aussenpol 


einschüchtern je 


IE mat c eh Lo 
en wenirstens inr 


Ich 


über aus, 


Weiss 


hier äussert, Ich habe 


p levufsb.: : 


"err Schmidt, 


ihre Ledenken à 


doch Sie? 


H 1 
nis T, 
Li UL 


Jedenfalls € 


en Aussenninister 


dix: 
betr 


riun 


EIER SE ER 


Uni. une 


sam *l-1 
Neurnth 


SA 
71] e 
uf SVE 


"Ta. 
ie 


101 


EH 


sbec 


welcher Beruf nten Schn 


avon nichts 


Neurath , 
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Wollen Sie behaupten, dass Schmid p der 
beamter war, und obwohl er Dolmetscher während 
tes der Nazizeit war, wollen Sie behaupte 
wenn er sagt, dass Ihre Derufsbennten ihre 
gegenüber ausgečrückt haben? 


nz entschielen, Woher 


ganz kleiner Beamter war, was 


ESER 


des back 7 


Bed Al bn 


etwas or 


m; "o 
Dim Te mei TAPON e le t V d 
nhein.ond vorone E utsches Connuniqueó 


an gleichen Tage behauptet Hitler i 
ne wirklichen Grür zu oinen Zusam S Gei: } 
i MK e x LE H Deu ESCNLTY 
und roni 
Unsti 


Zuki un: 
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25, Juni-\-IR-6-Wölfel 

im voraus der Einmarsch ins Rheinland bes 
wusste darüber unà besprach dies ca, 2 oder 5 
fond, Schwere Dedenken wurden besonders in Hecreskreisen über Ci 
cht. Viele in Aussen- 


Gefahr dieser Untemehmung zun Ausdruck gebracl 


ninisteriun hatten Ähnliche Dedenken. Es wor ober in aussonniniste: 


riun allgemein bekannt, dass Neurath der einzige 
sen war, von dem Hitler Rat einholte, der sicher 
Rheinland ohne bewaffneten Widerstand seitens Grossbritanniens unc 
Fronkreich wieder nit Truppen besetzt weräen könne. Wührend cie 
genzen Zeit war Neursth's Stellung von ciner Art, dio Hitler 
bewegen würde, mehr Vertrauen zu Neurath zu haben, als inlie 
wöhnlichen Diplomaten,der alten Schule , die Hitler schr gerir 
schätzte, 
ieser kleine Joante, von dem Sie gerade sprachen, 
Einmarsch ins Rheinland und darüber disk 
Wevor er stattfand, wie weit vorher haben 
sprochen? 
\: Herr Schmidt muss 
Wochen vorher wuss' 


orher von 


sei, Ges ich der einzige in Gon Regicrunsskreisen 
Hitler Rat ho e und si bewusst wa ass dos Rheinland ohne 
waffneten ViGerstonàü seitens Grossbritanniens und Frankreichs 


fi - : ALTE 1 
KW kl 1 ra am 3 Ir Ayy d- CH le tr 4 ^ 341 ~ e 
Trup»en N Ki e N Wi ks KS Konn UC o DO LE. H d L4 schli es sl d oh LO ch 


son in Regierun:skrceis 


~ NN M PR TS A EAD. : 
land ohne Einwirkung von Grossbri 
EA = ed es 
den konnte, Ist es wahr? 
Uu 


kann ich nicht sre ob ich der einzige war , 


abe ich die Überzeugung gehabt, aufgrund meiner Kenntnis 


ternationalen Verhältnisse. 





(Um 


uf jeden Poll, was immer die Jerren zung der Kenntnisse Schr 


25. Juni=i=MK-7= öl Se 
Ps 

war, e r wusste doch genau was 

Goch cuch recht gehabt in scinen letzten Sr f > Stellung 


während der ganzen Feriode eine soiche wor, dass ^ sich nehr a: 
Sie wandte als on die alten Diploraten, die vor à non bes 


1 Coch ernutirct hat, 
å: Ich habe ihn keinos ess 
wie die ganze Situation nach meiner Ansicht 
Gehabt hatte, he ich ja nachher bewiesen, 
F: ich nöchte nun noch einen weiteren Punk betrachten, der in 
füllt. Wir werden ihn ebenso be^ondeln wie Österreich 


et, ein oder zwei Ma dass Sie sehr starke Eimen- 


dungen gegen dio Äusle gung ĉes Österreichisch-deutschen Ab5konnue ns 


von 11,Juli cerhoben,S Jeirnchteten ihn 21s eine Ausfluc! 


E S DH 


ist richtig, Sie hoben sel 


Hitler 
Der Zeit sls das AbXorner unterzeichnet 
Tech sen 
Nein, 
Lassen > nich Sio dora rinnem D möchte Ihnen nicht 


etwas Unfaires 


richt D, Heinen 
Ende eines 
ansehen der sact, "Di Vereinb rane vor 1936 wurde 
onenbseinflusst, nämlich 


Seyss-Inquart und Generalob erst Glaise-Horsitonou. 
Führer von Pape | eine vertrmenswürdigo 


und im n£oh Absatz u der Zeit wünschte Cor 





d Dell Ass HB GL Del 


MI 


VORSITZENDER: M i, sagten Sie 97 Dokumentenbuch 12? 
SIR DAVID MAXWELL FYFE; Ich sagte es, Herr Fräsitent, wenn ich 
mich nicht irre, ler dritte Absctz, 
VORSITZENDER: Ich habe ihn gefunden, 
ler Zeit wünschte der Führer die Tarteiführer in Öster- 


schen, un ihnen seine Meinung uitzutcilen, 


ITZENDER: Ich habe e nicht (.funden, wollen Sie uns 
andere Anzeichen geben, der zweite Absatz fängt on 
SIR D..VID MAXWELL FYFE: Dio Seitenzahl muss doch nnders scin ; 
Herr Pr£zsicent. 
F; " Zu der Zeit wünschte Ger Führer die Parteifüihrer in Öster- 


reich zu sehen, un ihnen seine Ansichten Asrüber 


Cie österreichischen Nationalsozialisten tun sollen 
schenzeit wurde Hinterleitner verhaftet und Dr.zariner wurde"scin 


Nachfolger," beachten Sie, 


6,duli 
salzberg aufge wo sie eine genzue Erklä 


Am .17.,Juli 


Serichterstettung von Rainer über fie aussagen 
politischen Anordnungen für die Fortführune à 


erhielten, Dei derselben Konferenz haben die Gauleiter orzanisato- 


rische Instruktionen von Globocik unà 
Wussten Sie nicht, hat Hitler 
teilt, der serade čen Abschluss dieses Abko: 
ass or die Absicht hatte, don illegalen Gauleitem 


AA Le lI 


anorän 


sen ^ "S JL tae E zz, sten Zl ay ^ Tat $ 
geben, wie d tgeführt werden solle. Hot er Ihnen 


ich erinrore nich 
r a aa nam ^ le c 
als Zeuge erschien, das 


u sich rief und ihn und anderen Gmleitem sa Ete, sie 
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ten in Zukunft die Abmachunsen von Jahre 1936 einzuhalten, Hier in 


25,Juni-A-MKe9-W01fe]-72raun 


den unent , das Sie mir vorgelegt haben, el übrigens nichts 
von den dri «CS Sie eben zitierten. 
erwähnt ist, sind die politischen Anweisungen über dio 
Fortsetzung des Kanpfes und die organisntiorischen Instruktionen vc 
Globocnik; also Sie wussten davon nichts ? 
Nein, 


F: Nun, es ist etwas schwierig für Sie zu beurteilen, ob ieser 


Vertrag chrlich zussiiiengestellt wurde, wenn Sie nichts wusstcı 


Instruktionen, die dcr illegalen Partei in Österreich von 
eben wurden, nich 

: Ja, natürlich 

Wollen wir u jetzt nit einen oder zwei andcren Punkten be- 

"tigen. Ich möchte 
snith zu Ende 1935 
Ihn:n die Hinweise 
weg kann, dass Neurath und Droen uni Mackensen keine 
Menschen sind und Cass sie Diplomaten der alten Schule seien, 
sind dienstbare Instrunc Ces Rezimes, und gerade weil die 
welt sie als harnlos ansieht, sindsie instondo wirkungsvoller 


d 


beiten, Sie sind instande Uneinickeit zu s&Hen, gerrde weil un 
der Mythos ist, dass sie nit diesen Recine nicht synpo^thisior 
Können Sie uns erklären, bis zu diesen Dotun dei Herr liessoi 
dos schreibt, à D cober 1935, eine cin ‘c Anoränung Hitlor 
die Sie nicht durchreführt haben? 

as nicht orgtondel eine einzige Anordnunr 

se Anordnung Hitler's, dic Sie nicht nusroführt ho. 
ben? Herr Vorsitzender, 
lest, es ist im Dokunentenbuch 


rsnith sagte da, Sie und 


ckensen seien Werkzeuge des Rerimes. Ich frare 


tueilen könnten, und zwär 


. 1o,0ktober 1935, irgendeine “nordnun;; 
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geführt haben? 
As Nicht nur eine, sonüern recht viole, Ich hrbe är 
führt wie oft ich Hitler widersprochen habe unà 
anninnt über di Jedeutunc 
hebe ich nich geäussert, 
P: Aáncgeklocter, ich will die Frase t en: Was haben Sie de 
Gericht gesagt, war bis zun 1o,0ktober 1935 der ernsiteste:'J 


Sie, und Sie weirerten sich diesen auszuführen? 


in diesen Monen “as ist eine Frage 
antworten kanne Wie soll ich noch 
wor, Cor ich nich widersetzt DC De, 1 habe nich in allen 
widersetzt, 
F: Wenn Sie sich Nicht crinnern können 


wuftrog wor, dann will 


Erklärung abzugeben, ohne dass Sie nir die Möglichkeit 
wie Vorwürfe z widerlegen, 
‚zuteilen; aber ich will 


etwas übérrehen, was ein anderer anoril csnischer Diplonnt 


SS e C. T ue 35 e - v - 255 
Ich nöchte Sio Corne über einen Der: | Ces Mr,23ullitt 


nehne an, dass Sie anii übereinstimmen. 

SIR DAVID MAXVELL FYFE: Herr Vorsitzenčer, es ist L-150 
nentonbuches 12, Ich hoffe, dass nicht ‚iecer ein Seit 
hesteht, Seite 72 in neincn Duch, 

VORSITZENDER: Es ist Seite 74, 

SIR DAVID MAXWELL FYFE: 5 28 ist Seite 74, Entsch 

ist der zweite .bsntz 


nit Ihnen gesprochen hatte," 


regierung wäre, in Auslandssachen nichts zu unternoh:x 


verdaut sei, Er erklärte, lass er čani 


Cie deutsche Regierung alles tun werde, einen Äufst-nd 
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ozinlisten in Österreich zu verhindern eher denn 


25. Juni=.=-VK-11-Draun 


mutigen, und dass sie sich auch nit Bezug 
zurückhalten werde, bis 

sichen und belgischen Grenze f estellt wären, Sobald unsere 
„efestirungen gebaut sind und die mitteleuropäischen Länder norken, 


reten kann, 


Lönder ihre Äussenpolitik 


dass 


ich bone: 


gestern oder vorrestern schon 
ausgeführt, was das bedeuten soll 

F: Ich möchte auch sehen, ob Sie nit rir übereinstimmen nit 
Dedeutung, Cie ich Ihnen vorhalte, Nänlich so: 
festigungen an der Westfront genügend ferti 
würden Sie versuchen, zu einen Anschluss rit 

Cas Sudetenland von ler Tschechoslowakei zurück zu bekomxn 

doch die Dedeutuns, nicht wahr? 
keineswegs, Das steht übrigens conz klar 


mn, ir ^M 1 e ^ enen, 944 Y =j- ^ > 24 in TE Lë aa dl za ga 
segen wollen und auch ausgeführt, Zone diese Länder 


‚schechoslownkei und Frankreich ihre Politik Deutsch 
mit sie nicht 


Deutschlan: 


F: Sie erkennen doch, Angekl-gter, was ic! len vorhzlitc, Ich 


glaube, ich habe es ziorlich klar gemacht, dass o zu der Zeit we 
Westnächte nit čer neuerlichen Mlitarisierun: Deutschland 
Rheinlandes b 
cherunccn an Österreich gegeben haben, Hitler 
genacht, und Sie machten das in Jahre 1956, Sob& 
verdaut hatten, wondto ic sich recen 
Tschechoslowakei, in Jahre 1937. h behaupte , 
gesagt und nit der Genauigkeit einer Cassandra 
nacht hatien, 
Nein, keineswegs, keineswegs ws ist, eine Annahne 


die durch garnichts bewiesen 





25.dunie-MKe 2-Dyoun UBA) 
H0383 — 0058 
F: Ich verstehe., Vir werden uns darüber nicht weiter streiten; 
denn wir werden noch zu einen weiteren Punkt komnen, bevor vir uns 


D 


den Jahre 1937 zuwen2en, Sie haben den Gericht mitgeteilt, nicht m 


Sie die No2i-Stellungc regenübce 
christlichen Kirchen nicht gebilligt haben, Ich habe es doch richt: 
verssanden, nicht wahr? 


awohl, 


^ 
^ 


Fs Und Sie behnunten j dass Sie Widerstand 


leisteten und 
der Kirchen, Wolle: 
Sie sich Dokunent Nr,25758-7S 
SIR DAVID MAXWELL FYEi 
werden es in 


DURCH SIR DAVID WIXWELL FYFE: 


EIRE MM ENTA AY E S : 
trouliche Information: inen I if Ges Kardinal Staat 


tär Pacelli --" 


bein Heiliren 


zenüber den GenernleVatikan 


EN a al aen cl ag ab 
;onninis 


Zu zeigen, Enp? 
gus aussenpolitischen Gründ: 
persönlichen 
Nun Anceklogter, wolle 
ein wenic persönliches 


das cinzige 


Deziehunsen nit Kardinal Pacelli zu verlieren, 
DR, VON LÜDINGHAUSEN: Herr Vorsitzender, ich h^bo dicses 
ade 
v 


eben vorgelegt bekommen. Ich habe rar keine Móclichkoi 


für ĉas Dokunent zu interessieren, Mir ist zuch nicht bo) 
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25,JunieA-lK-13-2raun 


&eveson ist von cine: 
Ich kann olso garnicht beur 


Ciese Notiz in sein 


Ich kann aus den aus den Guer ene ne herausserriffenen Ne 


nir gar kein Dild nochen und noch wenisser or «neek 
canze Notiz zu bečeute 

Ich muss also geren 

nentes 

SIR DAVID MAYWELL FYFE: Herr Vorsitzenđer, ĉas ist ein in cinwar 
freien Zustand erbeutete: nent. Es ist eine Abschrift vol 
Original Tagebuch 
geren d ingeklagten verwendet werde 

VORSITZENDER: 
dokunent ansehen 


UP 
Lb EYE 


x^mischen 
on Schirnch 
Vorsitzender, 
ich h: 
Herr Vorsitzender 
können. Jetzt 


VORSITZEND! 


hrauchen. 
Schc Cue 


T) ^T 


Lio VON 


WELL FYFE: 


vorhalte, 





25, Juni=e.-1K+-1/-Draun 


Im 


gegenüber den Justizminister keine Besorgnis un den erwähnten Price 


ster zeigt, sondern sich nur beschäftigt nit den Beziehungen zun 


Vatik2n unà zun Kardinal Pacelli, Ist das ein typischer Fall Ihrer 
D 


Vermittlung ? Ist dies typisch Ihrersoits, sich so für den 


handelten Priester einzus 
as Ich kann nich diescs Falles nicht nehr erinnern, aber 


^T 


es in Cer Notiz ste} t, ist das durchaus berechtigt von nir, 


hobe nach der Notiz gesagt, dass wir keine Veranlassung hätten, 
ein besonderes Entgecenkonnen zu zeigen, machden der damalige Staa 
sekretär oder čer Papst deutschen Richterstand 
Dass ich aber als Ausse nninister Vert darauf gie, àie Deziehunze 
Zu Pacelli nicht zu trüben, Ich weiss nicht, was Sie arcus schlie 
sen wollen, 
n 

F: "ut, ich will nichi in das Frogongcobi meiner sowjetischen 
Kollegen eingreifen, cber $i wisse, dass der technische Bericht 
Sie anklact und zwar nii olistänöiger Unparteilichkeit, dass Sie 
und Ihre Regierung die Ratholiken, 
tionalkirche unà sogar čie griechische 
akei misshandelten, Sie wissen, 


iese Kirchen leicen 


4s Nein, keines 





:2.Juni-A-ASohn-1-Otto 


F: Gut, gute Ich werde nicht in Einzelheiten : 


Ihnen 


ınupte Coconübor : 


dass Ihre Sórro ak E: 


für 


lösen Bekenntnisse niokt sehr tief ging, 


A: Das ist wicder eine Behauptung von Ihnen, 


en können, 


4. — 


Ich mnöchte noch eine Sache Ihnen vorhalten, 


den Gericht houte 


A 


früh nzitoctoilt haben, 


vL 


irzbischof von Prag auf sehr guten Pusse stondon? 


Ai Ich habe ich cute Dezichun 


Gite: 


F: Ich möchte, dass Sie sich diese Ahschrift 
3 


SIR DAVID MAXWELL FYFE: Herr bibi a es ist 


‚orüber nit General Ecer vers 


ton der tschechischen Resierunr bokonoen kann. 


or einer halben Stunde erhalten, Generel Ecer, 


hoslowakei herkan, er für das Oririnsl 


URCH SIR DAVID MAXWE 


ame 
E De 


LL Fi 


F: Anver Tor, Ich lass 


in Brief, den Sie von Erzbischof erhi: 


SIR DAVID MAXWELL FYFE: 


Suer Exzellenz! Hochvsrehrt 


loch Ihr letztes Schreiben hat 


v3 ck m Ir 
ch musste Ger, 


ke 


lou^on wollen 


;ütsprofossor M 


einem Kronkenloger verweilte.- Hcute 


liste 


ı Universit tsprofessor MUDr Pelnar. 


xzellenz wollen üborzo 


ust sein, wos 


28S ich es rot tún Worde, Dittc 


^bon uni von nir nicht Zu vorlsn 


otzo handle, 


rinnern Sio sich daran? 


anse 


ter von 


ICAN 


Im 


JG 


Sie nicht bowci- 


en 3 


hen, 


eine Abschrift, 


cas Oririnal 


dor Teehe- 


sarantier 


a] nn 


cen E: 


517. 


y 


ih 


erfüllt, = de 


wor 
- AQ. 


llonz nir 


den Univoersi- 


[am aen n» 
o cunce 


an 


Yl 


Inter- 


tun kann, 


nit nir zu 


tie Kir: chen; (S 





—" (UI) 


A: Ich kann nicht salen, worauf sich 23a ezicht, Ich habe keine 
Ahnung, da ste es 


es nicht drinn und ich kann I 


an 


such nicht sagen 


worauf sich das bezogen hat, 


können sich nicht an diesen Anlass orinro ) dor Erz- 
unc Ihnen über ĉie Auswirkung soinor 


erlitt un! or bat Sic 


dring kat 
gend etwas ce on lie Kirchenzoset 


völlig entfallen? 


Wir verlassen "ieson Go.:onstond, 


ie nir folrondos nitteilen, 


zuwenden, den Ercirnissen in 


Sio erinnern sich och 


28 betrachten? 


4: Ich brauche blo ioson Hinwcis, wo ich vSproehon haben 


on, wonn 


Sio Ihnen 


rnssischen un! notionalon 


Ea 


us niit unvorhor:zosohonon 


Jusvwärtire Politik cr ie Ketten des 


Vertrages vchrochen wurden," 


„it -ointe ich wohrschoinli 


^ 


Diutschen alle 


S 


cint cowoson seien, uchr uch nicht 


en, ws ich o? 


j2 bloss cine Tatsache 


H A 
lc 


en Gericht nitgeteilt, was für cine Hitlor's von 
iovermer 1957 ouf Sie vohobt honen unc Ihr Verteidiger hot cine 
on 3aroness von Ritter vorgelegt 


Se ^ 
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In Novenxber? 


Ja, iu Novonbor 1937, 


Worte diese Wirkung che) ben, mit wen haben 


T3 


en fersOónliohkciten, ^ic in Derchtesr:nden on 


AUvOS; "d 


Irrtun, das war in Dor 


F: Ich sagte nicht Derchtes«e 
Hossysch-Konferenz, weil er den Doriol ccorsehrio! 


T SUE hedge 1 ms e e Mesa s ^ Wei v gea 
° de uit WOLI LU. € VOS d OC ^l e > R ( í Ua 


v 
vli 


TULIT 


nit Hitler 


Berlin wes 


Ta 
Lo 


orten ien 


SIR DAVID MAXWELL FYFE; Herr Vorsitzón 
enrlischen Dokuuzontonb?uch, uni Boite 93 i: 
nuch nur die ersten zwei Sätze, Án: 
"Der Führer stellte einlcitend fest, 
ticon Besprechung von derarti-er Dedeutun; soi .838 dosson Erör- 
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03 
terung in anderen Stanton wohl vor das 


chörtc, Er - dor Führor - sähe 


-cutung der Materie davon ab srossen Kreise dos Reich; 


ra} 


obinetts zu: Gorenstend der Sesprechuns zu nochon,' 


Und, wenn Sic sich iio Ieuto anschen, 


Dor Führer, dor 
‚cr Minister dos 


JAuceklo;tor, nehuen wir an, Ges i. Febrursr odor M=rz 1938 Hitler 


[> 


ic Österreichische Frare vor denselben Rot Qiskutioren wolltc, vor 
.erselben begrenzten Anzahl von Lcuton, cena kurz 
otrcohton, wor die Atc 'or Leute cin 

aren: Anstelle 


ion wir don An-okls- Koitol 


V. 


Göring hatten ihro Stellungen àoibonslton, Der ån- 
ibbentron 
cheiien 

eches un? 
‚öchte, 


Leute weren, 


SIR DAVID MAX 


okuuionten»u 


4 


tollvortrotor 


doch Ihre Stellun’nahre 
Jawohl, 


Werun haben Sio besondere Fonds 


1 20: )E 





Im 


Informationen zu bekomnen, als Präsident do: geheimen Xabinetts- 


25.Juni=-A=ASch: 


rates? 
A: Ich habe ine bekommen, Ich nöchte wissen ==- 
F: Nein, schen Sie sich 
SIR DAVID MAXWELL PYPE: 


hes l2-ÀA, os wird GI 


Xi 28. Ausust 1939 an, und ou cu 
worin es heisst: 
Besondere 
n zur Erlangung: diplonntische nlormstionen zur Vorfü-un 
stellten Dotrac von 10.000.0 


den lesson 


irunf 
zuschen zu 
(o wenn Sio sich der näch 
schen, dass zu Ende 
Vorwenäunsshescheini- 
"10.000,00 RM" Zohnt: 
konazloi für beso 


ationen erh-^1toi 


der Einzelbeträze 
Wollen Sie uns jetzt 
plonntische Inforaationen zu 

das kann ich Ihnen sare leses ist oiu “uscruck, den 
ich auf Ditten von Donners, à ja Cie Kassen dor Reichskanzlei 
unter sich hette, robrouoht h 00, wa ie Kosten 
nänlich den Gehalt für einen Sekre ac. ein 
hezahlen und, un das sescüber, ich woiss nicht, 
gefenüber = wic heisst .diose Behörde = den Finanzninistoriun 
übcr rechtfertiren zu können - ich hatte Je keinen besonderen Et 


hat Herr Lanuers verlangt, dass ich Aiesen Ausdruck 


ht aus einer Dos cheinirunr 54 die auch da rinn ist, horvor,.- 
096 





E RCM TENET 


E 


F: Schon gute Ich werde nich noch auf Cie anderen Driofe beziehe 
en, Warun war os notwendig, dass Zie Kosten Ihres einen Sokrotürs 


und Ihres einen Sehrcibfraüuleins nicht berechnet weröen durften? 


SIR DAVID MAXWELLI FYFE: Herr Vorsitzenđer, ĉas ist ouf Scite 134 


Dni 1935. 
ER ZEUGE: Ich habe ja eben 

DURCH SIR DAVID MAXVELL FYPE: 

F: Sehen Sie sich Scite 163 an, Es ist ein 2riof von Ihnen ao: 

Lonuers, worin os heisst; 

"In meiner Dienststelle besteht ĉie NctwencCi-ckoit besoderer Aus-^5- 
deren Delerung air nicht sn ezoi.t 

Varun wor es nicht on-cozoict, die Aussehe 

Ihr Schreibfäulein nufzuzeichnen? 


As Ich kann os in Moment nicht nehr sazcn, ich 


fÍclls keinerlei, Aus. chen für diplonntische Inforzationen gebraucht, 
sondern das sind lodiclioh Dürokoston iio ich darin »erechnete, Es 
steht also hinten in--- 


Aber, wenn 


nich meine Erk1 uunc 


Es steht hier 
ben nicht-- 
Wonn Sie zu Ende sind, können Sie wohl Sch Dën oS Düro- 
eusgalben sind, wollen Sic 
219. Denn werden Sio schen, da ‚are Düronus-ahen in dom gewöhn- 


M 


lichen Budget erscheinen, Es i: oin Drief vou 8,47;ril 1942 an Sie, 
VORSITZENDER: Ist das ia Buch? 
SIR DAVID MAXVZLL F 

es ist Scito 140, ich 


DURCH SIR DAVID MAXVELL FYFE: 


er Finenzen hat zuscostiz. ‚283 der von Ihner 
Gas Rechnungsjahr 1942 ansgcneläcte Bederf m Houshzltsuittoln 


in den Einzelplon I eingestellt Wird, h trage dnher keine Dedon- 
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0383 - 
kon, bereits vor Feststellung 


träge, und zwar für persönlich: Varw A tungsSus:ca 


260,500.00 RM, für sächlicho Verwaltun:;snus 
25.500,00 RM 
54.000,00 RM 

notwendigen Auscoben leisten zu lassen," 


JAS war đoch für Ihr 


\erselben Periode, für ĉie Sj ‚ic: oncortioncs erhielten, 


4 


Onhor zecenübc css diese Summe von 10,000 nM, 


behaupte 


D 


eben waren, 


Y y P Mo x t ee a: isd Aĵ a d — KE 13 m Adnan e 
ich zóchte, lass Sie en Gericht hier sc GR ur was diose Gel- 


‚er, wenn 


sind Tran ad ca E sni Qs leo: Yes iq Können Sie 
SLIM KDre GX 239 Ml QC S IC S zu‘ KON: ILC 


A2 dl 


Gericht so on, wofür Sio os 


v 


LY 


in Monent nicht, 
Ihnen 


LZ ag M FUR TT. ayam Moo Vnraitknry D 5 x T3004 34 «34 2 
SIR DAVID MAXUELL FYFE: Herr Vorsitzender, ] C i&incçchrusen 


weist darauf hin, ës der Driof, 


weren natürlich noch anderc 


al 


einer Zohlun; 
ist auf Scite 133 ung ULT e 
jinzolhoiton nicht vorcobroocht hahe 
Zcoi/cn sollen, 
VORSITZENDER: Dor 


‚erschrichben, 
CH 


rCSUCHO 


DURCH SIR DAVID MAXVELL PYFE: Anceklagter, wollen Sie Dokument Nr 
3945-78 ansehen, un! zwor ist os cin rief von 14. Juli 1945, un- 
terschrichen "X," 
"Dei meiner Sonóüierunz in der Anzclee 
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weren die Sachbo^rbeitor in Cer Reichskanzlei Qurchaus verständnis- 


:Deduni- A-45chn-8-Banberger 


Oll für die Secho eingestellt oni baten wi einen schriftlichen An- 


trag Eurcr Exzellenz, 


Auf meine Erwiderung, dass i di GC nicht vor der Gewähr 


sincs sicheren Erfolges boibrincon nöchte, crb2ton sio sich noch eh 
woitoron Fühlunfnahne. Noch cini 


7 coc 3 1 , WI ect 
MASS Ich Con Antr - 


Ans bisher zuriick-g 


-ch ordmun;: 


ucht 


tionen, wofür 
tut iir sch: 
licht nehr 


ontífcltoto, 


sohr nerkwürlir 
8. Januar 1943 
20. April, das ist nli ans Ende Ihrer Wohnzeit in Ihror 
'ohnun; in Dorlin-Dahlon 
ni als Ihre Aus;55on aufhörton 
‚sssen Sic nich Sie oin weni 
os Lffidavit dos Herrn Geist, 
err Präsident, das ist 1759-PS, USA 
Stelle, 
lerr Präsident, os is toi scite 11 dor oidosstattliohon Vor- 
sicherung in der englischen Aus 
VORSITZENDER: Haben Sio 
SIR DAVID MAXWELL?PYTE: da, Herr Prüsidont, 


inten., Dar Absatz besinnt damit: "Ein anderer Fa 
JAA Oo 
(Sw IK 





—€——7' IT 


cisnete sich in Zusammenhang nit meinen 
VORSITZENDER: 


SIR DAVID MAXWELL FYFE: Herr Tüsicont, wenn Euro Lorüschaft no 


GS 


Zeilen woitorleson nöchten, nachde: 


Aso 


313003304 A Un è mu e y M T 
uswirt das Haus on die SS 5570501 us 


"LC 3 dass in vielen Fällen, in denen aon cs für notwon 
el 


t, den Druck zu vor iróssorn, ein Käufer 
tot von einen uniforiiorton SA- 
lenn ich wohnte in dcr nächsten 
treffenden Mons schen, 


aussonuinistor, soin Von orworb, 


Tatsächlich, or war nein nächster Nachbar in Dahlen cn Nouroth's 
iaus war ungefähr 250 000 Bollar worte! 


v EI PYTRE D 


(VC Eu ër d.e 


P no w ha :s für 


ostenenden Geheit n Cabine 


m de 
OELEL GO g 


ahre 1937, 
anchte, Cre 


"ic hinter 


en; 


1 me XOT TS 4 j qiu T ANTE A See EE A 
LOL 7] Yohnun 4 t PUGLIE d - Lv LUIS. u U A GO 


SOil. 


^n 
ir voerschiodentlich 
"e Ich musste aber nun 
H-usarzt; dou ich iog golegentlich 
Dehlen, das ist dio Rhoinbahon=Alleo 


much Hrusarzt;heil den betreffenden 


2M Ze 


Glotz,ler 2ruder eines intinon 
12100 
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ASchn-10-Bauberger 83 -0070 
pauverwaltung mitgeteilt und habe 
werra in Verbindung treten. Li 


Cor Reichshauvorweltung geführt wurden, ist dann ein Kauf- 


zu Oe, von Herrn Geist anzczcbenen Preis 
5 3 


onäcrn in Mark, Diosor 


Finenziyinister 
ler Schweiz’ überwiesen worden. 
Ich bouorké, da d dauals noon Aussenainistor wer. Nachher bin 


Aringeblichen, und zwar zus xi einfochen 
ken, und Herr 


5 TE 
D. A4 el Ess FENET an 
AO lCAuSDI: LA GL GC n= 


Ich konn 
Gelder 
cs des Herrn 
Geist da iri: ini völlig unri beschrichen 
Ich habe os nicht von cinen cen gekauft, oder übergeben lassen, 
sonácrn von dem christlichen Oberstleutnat Glotz. 
Sic 
überwiesen haben? 
Ge Herr Glotz ist nac] 
8, Soino Frau war nicht 
nöchte noch den nac? 


wir uns von iiescu Dokuucnt abwenden., "Ich 


r in derselhcı rosso wohnte, cin Haus von 
"hnliehe Woiso erworben hot, 
Wissen Sio etwas 
A: Ich weiss zu seinen 
Kor on ist, 


F: Nun, An;okloctor, ich opch mich jetzt dem Mirz 1938 zuwon- 


Am 


sen. Ich konn«os viclleicht kurz zusaoucnfa&son, wenn ich Sie rich- 


rstonden habc, Sie wissen, dass lie Ankingevertretung sich 


hro Antwort on ĉen enrlischen Gesandton "hezürlich 
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Soweit ich Sio vcrst 
ort genau wor, sondern Sic 


nals Ihre beste Information war, Stii:t das? 


--LCce. M 


das ist richtig. Das war eine unrichti-e 


Sic nicht wus 
t 


ring Ihnen ein Wort nuittoilten über 


Schuschnigg om Zonn dem Präsidenten wurden, Darüber 


wurde Ihnen nichts 
wusste ich nichts. 


M LV TAUTI TT. E 
MAXWELL FYFE; Herr 
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Generalleutnant Frederici, Wissen Sie noch, dass er sichin 
diesen Meroandum auf ein Memo-2ndum von Ihnen bezug, und ZW2r, 
wie ran mit der Tschechoslowakei umgehen sollte? Ich verwéi 
Sie auf Dokument Nr. 3859-PS, Seite 107 des Dokumentenbuches 
12-4. Ich lese zuerst den Bri.2 , den Ste am 31. August 1940 
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noch längere Zeit so bleiben," 

Jetzt kommen wir zu Parr-raph 3:2" Wenn aber nun die Ver- 
i:£linisse so liegen, so wird entschicden werden müssen, was mit 
dem tschechischen Volk zu geschehen het, demit des Ziel der 
„ngliederung des Landes und der Füllung des Raumes mit dcutschen 
Menschen so rasch wie möglich und so gründlich wie mörlich er- 
rcicht wird, 

Die radikelste und theoretisch vollkomienst e Lösung des 
Froblems wäre die totale Aussiodlung aller Tschechen m 
Lende und seine Besiedlung mit Deutschen." 

denn: " das wäre nicht möglic 
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finden Sie:" Es wird vielmehr bei den Tschechen äarauf ankomnen, 
einerseits durch individuelle Zuchtwahl die rass nmaássig 

ng geeigneten Tsc! chen zu erhalten, andererseits 
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ir den letzten 20 Jahren entwickolta intslligenzschicht) abzu- 
stossen, Durch einen solchen Prozess wirü. dio Germenisierung 
werden können." 

Nun Angeklagter, Sie wissen, àcss in dor Ankle goschrift diese 
Prozesses wir Ihnen und Ihren Mite ngcklagten don Vorwurf machen, 
unter anderen Dingen, dass sie die Aus ung rassischer und 
nationeler Gruppen verfolgt haben; oder wenn ich auf das bekann- 
te Buch von Professor Lemkin hinweisen darf:" Ein zuenmmenge- 
fasster Plan verschiedener Aktionen, die alle des Zicl haben, 
iie wichtigen Bases für des Leben won nationalen Gruppen zu ver- 
nichten und mit dem Lndziel, die Gruppen selbst cuszurotton," 
Sic wollen die Lehrer und Schriftsteller und die Kunst! ‚er der 
Tschechoslowakei los wördenyif ienSie.die Intelligenzschicht nen- 
nen; das heisst, die Leute, die die Geschichte und Trrdition der 
Tschechoslowakei erhalten, und an dic anderen Generationen zu 
überliefern hätten. Des sind die Leute, die Sie vernichten wolls- 
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werden sollten, donn un dio Cen nliro Zeit war in Deutschland sim ^oWisse 
L kcit unc cr forderte, os ınorn bossor, won D sio zur mme 
auf den Lindsirasson und Kanaclen in d nccnoslowakci selbst vor- 


wondotc, Nun so louton cio buiden V CEQ, von Ihren sirs. 


David laxwell-Fyfo: Herr Vorsit zcnder, das zwoito ist 3857- -P5, wolchos GB 524 


— 


Sir David iiaxvoll-/vfo 
FEL EOS 


wit cCiosen un; luccklichen Studenten passicrt ist ? 


irconcoincr co hleoro von Dr. Donnlor zur Zimn:sarheit in 
peut schland odor Borssdorffs Vorsch io zur Zwan;sarbeit in dor Tschochoslo- 
wekoi Ihnen 
nicht, 
antschcidun;z; vor;elort 


worcen, ich kann das op nicht mit icher- 


it mir darin ucberein, oder vielleicht koennen ic mein 
"cr orsto Vorschlag ist 
ch;;ofuchrt worda ad cr fruchere Vorschla; fuor cio Zwon sarbcit 
von cinem Boonton Ihrer .bteil Jun. Wiss ji on irgendeiner ondoren 
„cichsstelle, cio so fruch wic Noy noer 1939 Zwanssarbuüt vorscilu: 
ser keinen Zussmnenhang. Im ucbrisen x wenn Sic CX 
^ Ihrer Unterbuanten otwa Curchschen, so koennen Sic 
viclleicht cin solchor Vorschis: ! umt, Con Sio ablohnen, Vorschlac:: 
Rofcronion, dic wollen doch nichts sa oan. 
In uocbri;on kann ich cioso „ehl 18 000 aufklaron, denn hior steht ; "nach den 
mir vorlico;;cnden Unterlagen botrasst dio Zahl der durch Cio ouf droi Jahre or- 
fok;to Schlicssun dor tschechischen Universitacten bLetroffanen Studenten 
also droi mal 6 000 nicht wRr, dann sinc ux ofochr 18 000. 
Diesen Gedanken habe ich bercits : schon vor 10 .inuton us, cdruock:. 
ich binn in cllor Hooflichkoit mit Ihnen cimversvanden. Das 
Woruobcr wir cinverstanden sind. Nun : iut, oio verstehen, was ich meine a C58 


dicso Verschlac;e aus Ihrem “ucro Stanton, cass sic je im Grossen und Ganzen 
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v (Um 


dio Solbo Linie virfol;ten, vio die, cio in dam Memorandum standen und die 

hier in Goricht zur Vorlosun;; kamen, wonach man nicht nur dio ! ittol-Schulüil- 
dung der Tschechen loswerden solltc, sond.rn dass man auch dio Zwangsarbeit cin- 
fuohron wollte., "rinnern Sie sich daran s ass dies in dan liemorandum dos 
Staatssokrotacrs Frank onthzlton var, Ich behaupte, dass os Ihr Staatssco.metariat 


war, das Gon Gedanken der Zy n;sorbeit so fruch wic im Novonbor 1959 vaorbrachte. 


Nun Angoklagter, ich habo nur noch cino Sache zu behandeln, ich hoffo os ist 
Totsachonfali. Vielleicht sind Sie im stando nach Uebcrlo;un; zit nir ciniz zu 
gehen, Sio haben heute fruch angedeutat a Cass die Gcutscho Univorsitact in Prag 
gescillossen wurde, nzchdaa die Tschechoslowakei im Jahre 1919 geschaffen wordon 
wer, enn Sie sich jetzt ucbsrloren, vissen Sio nicht ; CASS on Cor Universitaet 
violo Tausende von Studenten in cor Goutschon Univorsitaot in Pro absolvio 
und zwar zwischen 1919 und 1938 7 
ikinos Wissens war cs cinc Abteilun; der deutschen Universitact ; ine daut- 
„Stellung Cor tschechischen Univorsitact a SovVicl ich ı\ciss, 
hop Cio Universitaet ¿ing als tschechische Universitaot weite 
Ang weiter als tschechische Universitact, 
encor Acutsche Stuconton studierten dort und konnten doch ihr Examen 


eorr uc Aim n nha i en or Din &r ho wn NH d anrn n ^ 
HOULSCUCT sprache machen, Jio Spracho war crlaüht,ich sago OS, OS 


sende von Leuten, dio dort stucdiorton eus dem Altroich und von Ocstorroich,. Sie 


gingen dorthin cls Deut sche uni sio m.chton ihr un Doktortitel in ccutsch., 


^t 


-loss dic alte Univorsis:ect, die sogenannte Carls Universitaot ver von den 


ill 


Tschochen geschlossen worden. Sio vor oinc Gdoubsche „bteilun: oder vio m 


nennen vill, Dort stuciorton dio Deutschen und Beachten ihr xamm. 


ia. 


B: Ich (laube, dieser Punkt ist a Coxlort worcen und ich will u.bor die Linzel- 


hciton nicht streiten, Is ; abor cinc Univorsitact, wo Noubscho studieren 


konnten, Sio stimmen darin mit mir wbercein ? 


Vorsitzondor: Will cio anklage oin woitcres Krouzverhoor anstelion ? 


D 
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Durch General Rarinsky: 


F: anreklarter, sapen Sio uns bitte, als Sio Aussenminister waren, hat Rosenberg 


+ 


versucht, sich in die ausscnpolitischen ingelerenhcitcn Deutschlands einzumischon ? 
A: Ist das cine Frage ? 


e 


e 


Inden er dem Fuhrer scine cironen aussenpolitischen Gedanken vortrur, ohne Sic 


mir zu reben zur Prucfuns, 
Ta 


f: Gute Gestern haben Sic hier ausgosart, dass Sic im Jahre 1936 Meinunssverschio- 


denheiten mit Hitlor hatten und dass Sic am 27. Juli un Entlassung als Minister gos 


e 


beten habens, Dieses Dokument wurde hicr vorrclort, Schriobon Sio aber nicht an Hite 


ler, und ich moechte den letzten Satz Tl v.s Driefes verlesen: 


ei e + 


"Auch wonn ich nicht mehr Minister bin, stehe ich Ihnen, falls Sic os wuo scaon Me 
meinom Rat und meiner Ionrjachriren Erfahrun- zuf dom Gobicto dor 2ussenpolitk, s 
stets zur V-rfucrunr," 


H 


Heben Sic diese Worte an don Fuchrer pes hriobon ? 


Jewohl., 


D D 


Und haben Sie Ihre Versprochunpyon, Hitler gesenucber, zu oinor Zeit reholten, 
als os notwendir wor, cio Lnpriffshandlunccn Hitlers durch diplomatische lünipula- 
tionen zu vordecken, wachrond des Einfalles im Sudetenland gew, ? Habon Sic Hitlor 


scholfen ? Ist dns richtig ? 


e 


ist oin srosser Irrtun, im Gerenteil, Wie ich hier restorn und heute aus- 


e e 


Rofuchrt habe, bin ich von Hitler einmnl "crufen worden, und zwar beim letzten Sta- 


dium, in den letzten Taren dds 4 nschlusses Oozterreichs, Damit war meine Tectir- 


" D 


koit zu Ende und im Jahre 1938 allerdings, Bin ich spont^n zu ihm gegangen, um ihn 
vom Kricg abzuhalten, Das war meine Tactir"oit, 


F: Das hsbon wir bereits rchoort, 


+ 


Ich moechte Ihnen cine weitere Fra e vorleren, und zwar bozucrlich dcr Denkschrift 


e . 


Frederici, ohnc jodoch zu wiederholen, was hicruchber bereits resart worden ist, Sic 


e 


erinnern sich an diese Don-schrift wohl ziemlich rut, da sic erst vor ganz kurzer 


Zoit dem Gerichtshof unterbreitet worden ist, 


E e 


In letgton Satz der Denkschrift Frcdoricis hoisst cs, das, wenn dio "uchrunr des 


Protoktorsts in zuvorlaessico "aender rolcrt wuerde und vom Befehl dos Fuchrers 
vom 16, Macrz reloitot waore, so wuorde das Gebiot Bochmen = llaohren cin Teil des 
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deutschen Gebietes werlen, Äus diesem Grund hat Hitler Sie zum Protektor orwachlt, 


Ist das nicht so ? 


Keine Rode, des war nicht der Grund, Don Grund habe ich gestern cinrchend wio- 
Qderrorobon, 
F: Guti Wir wollen dns Gestrire nicht wiederholen, wir haben darucher bereits row 
sprochoen, Sio bestreiten also, der Mann rowoscn zu scin, der den Einfall in die 
Tschechoslowakei haotto durchfuchren sollen ? 

Da konn ich nur mit Noin darauf antworten, 


Geben Sic zu, dass Sic im Frotektorat cor Vertreter des Fuchrers und dor Reich: 


rorierunc und Hitler dirckt unterstellt waron ? 


Das stí:ont, und dos sicht ja in dem Erlass Hitlers drin, 


Jawohl, das ist dort enthaltena Ich will den Erlass nicht vorlesen, um keine 
3 A 


Zeit zu vorschwondon, Diescr Erlass ist dem Gerichtshof bereits vorrelert worden, 


B ` 


oest^cticon Sic, dass allo Behoerden des Reichsprotcktorats Boohmon-achron, mit 


4usnahmo der Ichrmecht, Ihnen und Ihrer Fuchrunr unterstanden 


+ 


Ncin, dosmnss ich leider sa en, drs 356 oin Irbtum, Das steht ja auch im scl- 


bon Erlass von l, Soptonbor 1939 drin. Ausserdem rob cs noch eine Reihe von Orro- 
non "äm, Reichsbehnerden, cic mir nicht unterstonden, ons absoschen von der Poli- 
zoié 

Nun, was die Polizci betrifft, so worden wir rotrornt hicrucber sprechen, Glau 


T 


dass es cin Fehler in der Verordnunr ist, oder Jegen Sic lie Vor- 
ordnunr anders aus, Ich mocchto con ersten Fararraphen dicser Verordnunr vom 


l. Septorber verlesen, Ts 


"Allo Bohoorcon 


e 


, Dienststcl: r^ono des Reiches im Protektorat Bochmen und 
liechron, mit \usnahme dor Ichrnocht, unterstehen dem Reichsprotcktor," 

In FParocraph 2 heisst os: 

"Der Rcichsprptekbor fuchrt die Aufsicht ucbor die resambe autonome Verwaltung des 


Ppptoltorots,! 


DN 


Sie schen also, dass hicr ganz klar zosart ist, dass allo Reichsbehoerden ihnen 


* 


unterstellt waren, wachrend Sic solbst Hitler unmittelbar unterstanden, 
L4 e 
Ich muss nochmals s^ron, Verwaltungsorgene, jo. “ber es hat noch cine ranzo 


ihe Reichs- und Dienststellen rercben, die mir nicht unterstanden, ZeBe der Vier 


johros^lan, 


F: Gehen wir nun ouf Cie Frare dor Poliàci ucher, 
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Gcstorn h^bon She ^uf eine Froco Ihres Verteicirers Con Gorichtshof rerenueber crk 


Tux ` : p L 
klacrt, dass in dicser Verordnun- vom 1, Soptoribor, cic von Gocrinr, Frick, ennor 


unterzeichnet ist , Cor Parorroph 13 nicht ouf Sie amwndbor wor, Wollen wir andero 


Parnh^rophen dossolbon Kopitols, ucber 2io Polizei, untersuchen, 
Der Porcocroph 11 sarts 
"io Orcane der deutschen Siehorheitspciizck im rotektorat Bochmen und Óiachren 


hoben die Jufrrbe, clle stoë und volksfeindlichon Dostrobunron im Gcbict dos 


e . 


rotoktorots Bochnon und Hachron zu erforschen und zu bekaenpfen, das Ergebnis der 


Erhebun-en zu sammeln und auszuwerten, n Reichsprotektor sowoi iio iha noseh/eord 


T 
i 


neten Dohoor?on zu unterrichten und ucher fuer sio wichtige Feststellunsen auf dem 
Daufonde zu halten mad mit inrerunsen zu versehen," 

Der "arı-raph 14 dor "lcichen Vorordnunz sast: 

"Dcos Roiehsministor dos YXanncrn (Reichsfuchrer-3S und Chef der Deutschen Foli zei) 


erlocsst im Einvcrnchnon mit Com Roiehsprotektor in Bochmen und ilaehren Cie zur 


Durchfuchrunz esse Closcr Voror:Inun- crfordcrlichon iccnts- und Vorwalbunrcsvor- 


gs s BANS s $ e dé elt ya 125 Ma nie 4 Ve ` 
Nach ciosem Erlass musste die Folizci und die SS Sie ucher allo Massnahmen in bon 


nis sctzen und aussorden durften Verwnltunrs- und Gosctz&eshandlunsen unc Massnahme 


- - msn o p 
nur nit Ihrer Kenntnis zus it werden, Bestactiren Sie das ? 
s , 
å: Nein, das ist nicht richtig . Zunacchst einmal ist da angeordnet, dass sio mic 


unterrichten sollen, Das wurde zber nicht durchscluchrt und von Herr n Himmler di 


E = nn. .4 3 x em, Gu "Mamme be erac CH tot — 
kt verboten. Es wor anders, Dio zweite Bestinmuns, dass Cic Verwaltun’ smassnahm 
; 
dz ] r = "T e -> e A Gë N Ae Mae calis 
ocer wic es da heisst, mit meiner Aust mang Aurchrefuchrt werden sollten oder 


nannte AA ti T. . a at tg ques t 
kon: ton, Cie ist nio ənrewndt worden, 


in Ur ies zs 35 en 
F: Sid bestreiten dcs also * 
/ T 

SE Ude 


F: Ich mooehte Ihnen nun das Vorhoor von Parl Hormonn Frank vom 7, Macrz 191,6 ue- 


ber dicso Frare vorloren,. Es heisst o1so, ueber dio Frage der Polizei und wen sio 


Gen. Rreinsky: Herr Ve rsitzondor, ich lero diese „ussarc als USSR-Dcwoisstuech 


-3 


im onrlischen Dokunentenbuch auch cnihalten 


r Vorsitzender, das Dokument, dos ich jetzt vorlorc, ist 


1 T^ 


das von Frank unterschrich.n ist, 
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Durch General, Rnzinskys 
F: Wachrond cines Vorhoers hat Kor] Hermann Frank wic folrt ausidsart; 
"Nach der auf bsuverordnunr uober don "Aufbau der ^o ıtschen Verwaltunz im Frosckto- 


r^t und die deutsc jdtspolizci" sind saentlicho Acutschen Penoerden und 


D 


Dienststellen, auszenomsen U Ichrnacht, in Frotektorst und somit auch gesnute roli- 


formell unterstellt und an scine Weisunren rebunden,. Dic 


1 


sonit lie an die von Reichsprotektor gegebenen und Érund- 


TI i l 
zoiliener /ktionen wurden im wesentlichen ucbor don PdS vom RSHA in Berlin erteilt 


at der Reichsprotektor von sich nus cine stantspolizeiliche Aktion £2wuenscht, so 


War er an das Einvernehmen nit dem RSHA in Berlin gebunden, d.h, d 


hot euch in dioson Falle sich jeden Lefohl in Berlin beim RSHA rucckbestaetir 


d 


lassen, Dasselbe ralt fucr die vom Hocheren SS- 


1 nA 


1 ^c » e Aa 
und Folizcifuchrer an Jen BAS 


zeho a TAL... Á ~ T, D H D CS) 
6e?enen '"lcodsunrcn zwecks Durchfuchrunr steatspolizceilicher Aktionen," 


Ich moechte Ihre besondere aufmorksonkoit zuf den nun folrenden Pare: raphen lenken: 


"Diese árt und Weise des Dionst- und ' isuncsweccs -ilt fuor die ranze 
"rotcktorates und ist roncu so z.Zt, des Reichsprotektors von Neurath schandhabt 
worden. In Allsomeinen haste dor Reichsprotektor die Hocplichkeit, initiative "ki 
sungen an Cio Stactspolizo m Were des DOS zu ert teilen, cic Durchfuchrun- dcersol 
och abhaenrir von 
welcher keine Exokutiv- 
wr das eisunrsrccht dcs Reichsprotektors dom SD , 


ht unter allen Umstaonden von einer Zustimmun: ccs 


dom nicht zu ? 


Ich verweise Sie auf cinco hicr romz e. ss^'eo dessolbon Frank aus dem vori- 


H 


d 


gen ahr, wb er rossct ha dic ranze ^5 unterstand nicht dem Reichsprotckto 


soncorn dim Chef dor Polizei in Berlin, naemlich Himaler, Die muss auch hicr scin, 


aussage auch zurueckkommon, Sage ni wer war der 


he Referent in Ihren Diensten ? 
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Politischer Referent ? 
Jawohl, politischer 


Ich hatte im allgemeinen ja wc 


Un keine Zeit zu vorschwen cn, mocch 


e zu losen, m 


kreteer un: 


Hermann Frank , Ferichtet, der Brief hat 


"Durch Erlass vom 5, lbi 19° 


1 1 
Cr ST A I 
den SD. "or eí 


und 
renten oinrosctzt 2 


bekennt rerehen un? 


veranlassen, In Vertretun 


rn 


-Ne 
Fi mnn 
Arinnc Ld 


politischen 


igor Moment, 


nnen wir 


|! Gener rn] Hard nskv: 


LJ e Ye 
Murals as irs an a dr M un 


Das wird wohl stimmen, 


Cong R ne insky: 


POE A er nz 
Vorto^one, ir wo 


(Woraiıfhins 


rschie:c 


21, Uuli 19 


nicht Pestre 


Hl 


0096 


ino politische Referenten, 


ich Ihnen cin kurzes Dokumont Zcuren und 


D 


‚3 hatcodor Chef der 


. Hocheren S3- und Polizeifuchror 


folrenden Vortlautg 


Rcichsprotcktor in Doohmen und Nochren 


soinen politischen Bo Ze 


jetzt nicht 


cicoscs Ürlasses zu 


zu crinn ‚ohl cber orinno- 


4 


ioimoent nicht ern; 


MIS ze 


cn ist, weil 


? ranten h 


‚bon volitc, 


abzubrconon, 


ei 


noch um ceine Minute bitten, um diese 


bhrechen, 


tcrartire 


iten, Ich weiss os nicht mehr, 


DH 


rr Vorsitzonder, War koonnen uns nunmehr 


3/4 Stunde benoetiren, 


‚on 26, Juni 1946, OO Uhr vortart,) 





